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Rappel — und er entließ, in jugendlicher Haſt die 
üblichſten Gebote der Höflichtelt und Sch lchkelt 
außer Acht laſſend, den Premier Fahmi Paſcha, den 
achtzigjäbrigen Abderrhaman Paſcha, der erſt durch 
ſeinen Nachfolger erfuhr, daß er ſich trollen könne, 
und in ungefähr gleich höflicher Weiſe Fuad Paſcha, 
alle drei den thatſächlichen Verhältniſſen, d. h. der 
engliſchen Occupation und vielleicht auch den nicht 
wegzuleugnenden Verdienſten Englands um die ärme⸗ 
ren Klaſſen in Egypten Rechnung tragende Miniſter, 
um fie durch notoriſch britenfeindliche zu erſetzen. 


Man ſollte nun glauben, ſelbſt ein ſo jugendlicher 
Herr wie Abbas müßte, N 0 der Fi 
deutung ſeines Vorhabens, eine erſte Weltmacht, 
England, herauszufordern, vorbereitende Schritte ge⸗ 
than haben, um ſich einen Rückhalt zu ſichern. Wirk⸗ 
lich glaubte man in London und an anderen Orten 
nicht anders, als daß Abbas auf Anſtiften Rußlands 
und Frankreichs gehandelt habe, die vielleicht, um den 
Panamakanal vergeſſen zu machen, am Suezkanal 
bohe Politik treiben wollten. Es war dies aber 
durchaus nicht der Fall, der junge Khedive iſt von 
den beiden Buſenfreunden nicht nur nicht aufgeſtachelt 
worden, er hatte ſie nicht einmal um eventuelle Unter⸗ 
ſtützung gebeten, ſie ſogar nicht auf das, was ge⸗ 
ſchehen ſollte, irgendwie vorbereitet. Es mag ſein, 
daß ſein franzöſiſcher Privatſekretär ihm eingeredet 
hat, daß, wenn er nur das Steinchen ins Rollen 
bringe, Frankreich und Rußland ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich kommen werden, weil Rußland in Aſien 
dann vorgehen könnte, Frankreich die verhaßten 
Engländer aus Egypten treiben und den Panama⸗ 
kandal vergeſſen machen möchte. Wenn dem jo ift, 
dann hat man eben, wie freilich viele Andere es auch 
gethan, die Energie außer Acht gelaſſen, die England 
ſtets anwendet, wenn es gilt, ſich im Beſitz nament⸗ 
lich militäriſch wichtiger Poſitionen zu erhalten. Es 
iſt lange her, daß man in London ſo lebhaft gehan⸗ 
delt hat, wie an dem Tage, an welchem die Nachricht 
eintraf von dem Staatsſtreich in Egypten. In 
vierundzwanzig Stunden war Alles wieder in Ord⸗ 
dae neue Premier entlaſſen und ein anderer 

un, wenn alles ſo ſchnell wieder in Ordnun 
racht worden iſt, wozu dann noch lange Leitartikel 


Welt auch ohne Conflikte ſeit langer Zeit 
kennt. Was aber das 
Verſchwinden des politiſchen 
hatte es wahrlich die größte 
Blitz, der vom Himmel zuckt, 
en auf ihn vorbereitet worden 
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gethane und fernliegende Sache? — Weil die prompte 


und eine koſtbare Sammlung ſeltener Schmetter⸗ 
linge, Käfer und Inſekten mitgebracht. Franz Ludolf 
beſuchte Werbnitz als Freund der Familie, und tefjelte 
Lolla ſofort durch ſein freies, männliches Weſen, d ch 
die intereſſante Art und Weiſe, wie er von ſeinen 
Reiſen und Erlebniſſen zu erzählen wußte, vor Allem 
vielleicht dadurch, daß er in ihr nicht im Mindeſten 
das junge, ſchöne, verwöhnte Mädchen zu ſehen jchten, 
ſondern nur die kleine Jugendfreundin von ehemals, 
mit der er ſich in Wald und Feld umhergetrieben, 
und die er mehr als einmal auf ſeinen Knieen ge⸗ 
ſchaukelt hatte. Er war der Einzige unter den 
Herren, welche in das Haus ihrer Eltern kamen, der 
Lolla nicht im Mindeſten den Hof machte. Aber es 
war offenbar, daß auch er an ihr Gefallen fand, denn 
ſeine Beſuche wurden immer häufiger. Er unterhielt 
ſich gern mit ihr, nahm lebhaften Antheil an ihren 


Feuilleton. 
Die Wildenten. 


Von Julius Romberg. 


Nachdruck verboten. 
rana, Werbntp galt in ihrem Krelſe als eine Art 
wie 1 Die weiblichen Launen waren bei ihr ver⸗ 
Seh, urch jene des ſchönen und reichen Mädchens 
mi 5 halt durch die Capricen der Künſtlerin. Lola, 
(ob 5 eine vortreffliche Erziehung genoſſen hatte be⸗ 
un ein entichiedenes Talent zur Malerei, batte ſich 
kleine gute Technik angeeignet und mit einer Reihe 
. % Bilder, denen nichts Dilettanten haftes mehr an⸗ 
5 auf verſchiedenen Kunſtausſtellungen Beifall 
Por 5 Da ſie von ihrem Vater, welcher eine 
aß 10 anfabrik in der Nähe einer kleinen Stadt be⸗ 
N en praktiſchen Sinn geerbt hatte, jo machte es 
ef e ihr Talent und ihre Kunſt den Inter⸗ 
il n des Hauſes dienftbar zu machen. Sie lieferte 
e reizendſten Entwürfe für Figuren, Gruppen, wie 


für den maleri 
Wenn ſie “eo en Schmud von Bajen und Nippes. 


Ausflügen, und wenn fie in das Haus des Güter⸗ 
direktors zu Beſuche kam, dann half ſie ihm ſeine 
Käfer und Schmetterlinge ordnen. 

Als ſie wieder eines Abends von einem Aus⸗ 
flug zurückkehrten, er eine Botaniſirbüchſe um die 


t einmal irgend et ü N 
intereſſirte, malte, d gend ein Stück, das ſie | Schultern, ein. Schmetterlingsnetz in der 
Kunſtwerk, das ee ein kleines] Hand, und eine ganze Bande zappelnder 


Schmetterlinge und Käfer auf den Hut geſteckt, 
raſteten ſie in der Nähe des großen Teiches auf einer 
Bank, die hier am Waldrand ſtand. Bisher hatte 
Lolla nicht im Entfernteſten daran gedacht, daß auch 
Ludolf ſich eines Tages in ihre Hände geben könnte, 
daß ſie in die Lage käme, mit ihm ähnlich zu ver⸗ 
fahren, wie er mit ſeinen Käfern und Schmetter⸗ 
lingen. Freilich die Art und Weiſe, wie der junge 
Gelehrte ihr ſeine Liebe geſtand, war weder beſonders 


„denn fie. 0 
reich und beſaß zum e war ſchön und | galant, noch ſentimental. „Wiſſen Sie,“ begann er, 
zum Ueberfluſſe jenen prickelnden] „meine lebe Lolla, daß wir gentlich ſehr "gut zus 


Geiſt, welcher ſo oft übe 
g Lola Mangel 15 Reizen und] ſammen paſſen?“ und als fie ihn erſtaunt anſah, 
Teen Fetten edle [nidte er mit dem Kopſe und fuhr foct: „Ya, jo, eg 
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niemals an Opfern für ihre Ca ie amit es ihr] thun könnte, als Sie zur Frau zu nehmen. Denken 
pricen und Sie z. B., wie ſchön es wäre, wenn Sie mein Werk 


ehrer d heit fehle. Ste quälte ihre Gere über die aſiatiſch das ich nächſtens gehen 
geradezu raffinirt und zeigte ſich von will, illuſtriren ub die ecke, Ben könnten 9 


2 die flammenden Herzen en au 
uf die zierlichſte Meile von der Welk zu zerfleiſ en Lolla machte in dieſem Augenblick die Entdeckung, 
zerfleiſchen.] daß fie eigentlich ſchon längſt im Geheimen denſelben 
Gedanken gehegt habe, aber zu gleicher Zeit war ſie 
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1 „die verwöhnte Prinzeſſin, ſo kurzweg warb, da 

ſie ihm ſchmollend den Rücken kehrte und während 


ein, 

x um als PR dan men kulap mur 

pflegen z Haufen, Siebtingsitudtum | fie an ihren Nägeln kaute, die ſchnöde Antwort er⸗ 
theilte, daß fie noch durchaus keine Luft habe, zu 


war nach Hauſe zurückgekehrt. Er 
heirathen. 


Stelle eines Schiffsarztes angenommen, nur 
Ludolf ſah ſie etwas verwundert an, dann zuckte er 


Ein Service, das ſie d 
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welche während ; 
weile Bd at, Salſon in dem nahen Kurorte 
en Journal 
Sogn won Ste de debe, din enen baten 
rotz ihr 2 
Weſen wis 9 M d überdies mokanten 
von den Herren aus den 


f die billi 
na 1 gite Weiſe von der Welt ; 5 
een ane e en e 
yrien r Wünſche waren. Er war 
Japan, geweſen, in Egypten, Indien, ie ein 


gen | einige Zeit vor ſich hin, ſtand plötzlich auf, empfahl 
hätte überall der Fauna nachgeſpürt 


ſich und ſchritt raſch davon, durch den Wald, dem 
nahen Schloſſe des Grafen von Wolfenſtein zu. 


über dieſen Miniſterwechſel in Egypten? Eine ab⸗ k 


blickte. ö 
ihn zu einem ſo raſchen, ja unartigen Rückzug veran⸗ 
laßt hatte? Hatte ſie 
benommen? 
daß fie noch niemals jo unzufrieden mit ſich geweſen 
war als an dieſem Tage. 


Brief von Franz Ludolf, welcher Lolla in nicht ge⸗ 
ringe Aufregung verſetzte. 
Unterredung“, ſchrieb er, „habe 
als Arzt nach dem ruſſiſchen Centralaſien zu gehen. 
85 0 dort . 5 
ammeln und zu forſchen. 
prächtige e ſeltener Saujfäjer geben. Vielleicht 
gelingt es mir, ſogar I b 
decken und meinen Namen auf dieſe Weiſe zu verewi⸗ 
Malereien, und ſie wieder begleitete ihn auf feinen g 
Eltern meinen Abſchiedsbeſuch zu machen. 
daß es beſſer iſt, wenn wir uns nicht mehr begegnen, 
und deshalb bitte ich Sie, f 
8 und ſich, wenn ich komme, entſchuldigen zu 
aſſen.“ 


verſchränkt, in ihrem 
war ihr noch nie geſchehen. 1 
Sie konnte den Gedanken nicht ertragen, daß Yudolr, 
der einzige 
fie — das geftand ſie ſickh 
wahrhaft gut war, fort ging, 
wiederſehen! Nein, nein, nein, 
kommen, ſie wollte Alles aufbieten, e 
ihn wieder gut zu machen, auf die Gefahr hin, ſich 
zum 
gegenüber zu demüthigen. 
nur ihn zu empfangen, \ 
ſondern ihm ſogar entgegenzugehen, um unter vier 
Augen eine Erklärung möglich zu machen. 


verſchworen. 


die Achſeln, blickte, die Arme auf die Knie geſtützt, 


Stadt und Land. 
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Löſung der egyptiſchen Kriſe uns gar nicht ſo fern 
liegt, wie es den Anſchein bat, weil ſie auch für uns 
noch jetzt von actueller Bedeutung iſt und noch lange 
ſein wird, ja vielleicht ſogar von den Gegnern der 
Bewilligung der ganzen Forderung gegen die Militär⸗ 
vorlage geltend gemacht werden wird. 


Von dieſen Gegnern iſt bis jetzt immer nur Bezug 
enommen worden auf den Dreibund und deſſen 
militäriſche Hilfsquellen. Von England, das doch 
vor einiger Zeit als ſo gut wie ein Allürter galt, 
war niemals die Rede. Jedenfalls glaubte man, und 
glaubten vielleicht auch die verbündeten Regierungen, 
auf Englund keinen Werth legen zu ſollen, weil ja 
nicht mehr Lord Salisbury, ſondern Gladſtone am 
Ruder iſt und man Letzterem eine Abneigung gegen 
Deutſchland und Oeſterreich, eine Hinneigung zu 
Rußland und Frankreich zuſchreiben zu dürfen meint. 
Wir haben zwar gleich und ſtets betont, daß, wo 
engliſche Intereſſen in Betracht kommen, es abjolut 
keinen Unterſchied macht, ob Salisbury oder Gladſtone 
oder ein Anderer in Downing Street regiert. Daß 
aber ein ſo ſchlagender Beweis für die Richtigkeit 
dieſer Anſicht geliefert worden iſt, das haben wir 
dem Khedive Abbas zu danken. Schwerlich hätte dieſer 
gewagt, England einen ſolchen Affront zu bieten, wäre 
Lord Salisbury noch Premierminiſter geweſen. Glad⸗ 
ſtone aber glaubte, dem Jüngling auf dem Pharaonen⸗ 
thron ſchon mit einem kleinen Staatsſtreich kommen zu 
dürfen, und dachte hierin wenigſtens nicht dümmer als 
viele ältere Herren, als viele europäiſche Staats- 
männer. Nun, es iſt dem jungen Abbas ſchnell genug 
ein Licht über ſeinen Irrthum aufgegangen, ein ſo 
grelles Licht, daß er vor Schreck alsbald zu Kreuze 
kroch und für alle Zeiten eingeſeben hat, man könnte 
dem Rachen des britiſchen Löwen keine Beute fo 
leicht entreißen, gleichviel ob ein Whig oder Tory, 
ein Salisbury oder Gladſtone ihn reitet. Und es tit 
die Energie Großbritanniens in dieſer egyptiſchen 5 
Kriſis um ſo bemerkenswerther, als Gladſtone ſich Zuſtand jet unhaltbar. Er ſtimme der vorgeſchlagenen 
noch vor Kurzem gegen die Fortdauer der engliſchen] Regelung zu, wenn dieſelbe auch mancherlei Nachtheile 
Occupation Egyptens geäußert hat. Auf die Meinung! im Gefolge haben werde. Er hoffe, daß der Reſolution 
des Premiers allein alſo kommt es in ſolchen Fragen | entſprochen werden wird. a 
nicht an. Auf Gladſtones Abneigung gegen Deutſch⸗ Staatsſecretär Dr. von Bötticher hätte die 
land und Vorliebe für Rußland — vorausgeſetzt, daß Reſolution gern allgemeiner gefaßt geſehen, kann ſie 
beides wirklich extſtirt, was noch nicht einmal ganz | aber auch jo accepttren; er glaube überhaupt, daß die 
lar bewieſen — kommt es gar nicht an. Droht dem neue Zeitrechnung ſich ſehr ſchnell einbürgern werde. 
europätfchen Frieden Gefahr, dann wird man Eng Abg. Stadthagen (Soz.) befürchtet, daß das 


land unbedingt dort finden, wohin ſeine Intereſſen 
es weiſen, und das iſt dort, wo Frankreich und Ruß⸗ 
land nicht ſind. Das ſollte Jeder einſehen nach 
dieſem neueſten Staatsſtreich in Egypten: gleichviel ob 
oder gerade wenn, werden noch einige Zuckungen in 
Egypten ſtattfinden. 


Deutſcher Reichstag. 


28. Sitzung vom 23. Januar. 

Vor der Tagesordnung erklärt Abg. Singer 
(Soz.): Abg. Frege hat am Sonnabend geäußert, 
Gewohnheit und Erziehung verböten ihm, auf meine 
Ausführungen in gleichem Tone zu erwidern. Ich 
hätte gewünſcht, Gewohnheit und Erziehung hätten 
Herrn v. Frege davor bewahrt, zu dem Tone meiner 
Ausführungen Anlaß zu geben. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite 
Leſung des Geſetzentwurfs, betr. die Einführung einer 
einheitlichen . Die Commiſſion bean⸗ 
tragt, den Entwurf unverändert anzunehmen und 
ſchlägt außerdem folgende Reſolution vor: „die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage 
baldigſt die Vorlage eines Geſetzes zu unterbreiten, 
welches denjenigen Uebelſtänden abzuhelfen geeignet 
iſt, die daraus entſtehen, daß mit Einführung der 
Einheitszeit im Oſten und Weſten des Reiches viel⸗ 
fach erhebliche Verſchiebungen gegenüber den auf 
Ortszeit berechneten Zeitbeſtimmungen der Novelle 
zur Gewerbeordnung vom 1. Juri 1891 hervortreten.“ 

Abg. Brandenburg (Centr.) bezweifelt die 
Competenz des Reichs zur Regelung der Materie. 
Er halte es auch nicht für angebracht, daß das ge⸗ 
ſammte bürgerliche Leben unter das einſeitige Eiſen⸗ 
bahnintereſſe untergeordnet werde. Er ſtimme gegen 
das Geſetz. N i ‘ 

Abg. Dr. Frhr. von Heereman (Centr.) iſt 
ebenfalls gegen das Geſetz. 

Abg. Frhr. von Stumm (Reichsp): Der jetzige 


und wenn Sie dieſelbe beſtehen, endlich Ihren Wün⸗ 
chen nachgeben.“ 

„Unſern Wünſchen?“ murmelte Lieutenant 
Gruber, „Sie können doch unmöglich uns alle Drei 
heirathen?“ 

„Das allerdings nicht,“ erwiderte Lolla lächelnd, 
„aber einen von Ihnen. Ich habe die Abſicht, für 
heute Abend eine Paſtete zu bereiten, zu der ich das 
Rezept in dem berühmten Almanach der Gourmands 
gefunden habe.“ 

„Herrlich!“ rief der Rechtsanwalt. 

„Sie werden ſich nun in corpore zu unſerm 
Teich begeben und dort ſo viel Wildenten als nur 
möglich ſchießen, und derjenige von Ihnen, meine 
Herren, der mir die meiſten Enten bringt, ſoll der 
Beglückte ſein.“ 

„Das läßt ſich hören,“ rief der Lieutenant. 

„Nun, jo gut wie Sie ſchieße ich auch noch,“ fiel 
Klaar ein. 

Indeß hatte Lolla drei Flinten geholt und über⸗ 

gab ſie feierlich ihren drei Verehrern nebſt der nöthigen 
Munition. Die drei Herren eilten nun zu dem Teiche 
hin, aus deſſen Schilf aller Arten dunkle Köpfe neu⸗ 
gierig becvorblickten. Die drei Jäger verſuchten an 
verſchedenen Stellen ſich den Enten, welche hier in 
g oßer Anzohl vorhanden waren, zu nähern, aber es 
ſy en unmöglich, heranzukommen. Da entdeckte der 
Rechtsanwalt zu rechter Zeit einen Kahn, und nun 
wurde derſelbe eilig losgemacht, die drei Jäger ſtiegen 
ein, und während abwechſelnd einer von ihnen ruderte, 
ſchoſſen die beiden andern. Es währte nicht lange, ſo 
war der Kahn bis an den Rand mit erlegten Enten 
gefüllt. Es kam gerade wieder an den Rechtsanwalt 
die Reihe, die Ruder zu ergreifen, da geſchah es, daß 
beim Wechſeln der Plätze der Kahn zu ſchaukeln be⸗ 
gann und Waſſer eindrang. Trotz allem Bemühen 
der Herren, der Gefahr zu ſteuern, füllte ſich das 
Fahrzeug raſch mit Waſſer an, und begann langſam 
u ſinken. Endlich ging der Kahn mit einem letzten 
ſtürten Ruck auf den Grund und die drei Herren 
ſtanden bis an die Schultern im Waſſer, während die 
erlegten Enten fortſchwammen. 

„Eine ſchöne Situation das“, 
Gruber. 

„Können Sie ſchwimmen?“ fragte der Rechts⸗ 
anwalt. 8 

Der Lieutenant ſchüttelte den Kopf. 

„Ich auch nicht,“ ſprach der Gutsbeſitzer. 

„Teufel, ich fühle, wie der Grund langſam unter 
meinen Füßen nachgiebt,“ murmelte der Lieutenant, 
welcher auffallend bleich war. 

„Wenn wir lange hier ftehen bleiben,“ verſetzte 
der Gutsbeſitzer, „dann müſſen wir alle drei jämmer⸗ 
lich ertrinken.“ x 

So begannen fie denn laut um Hilfe zu rufen. 

Doch vorläufig hörte fie Niemand. Und während 
ſie in ihrer Todesangſt unartikulirte Laute, ein wahres 


Nun war es Lolla, welche ihm verwundert nach⸗ 
Was hatte ſie denn eigentlich gethan, was 


ſich wirklich ſo häßlich gegen ihn 
Sie wußte es nicht, aber das wußte ſie, 


Am nächſten Morgen brachte ein Knecht einen 
„Infolge unſerer geſtrigen 


ich mich entſchloſſen, 


hinaus Gelegenheit zu 
Insbeſondere ſoll es dort 


irgend etwas Neues zu ent⸗ 
en. 


um Ihren 


de Nachmittags kommen, 
1 Ich glaube, 


irgend ein Unwoblſein vor 


Lolla ging aufgeregt, die Arme auf der Bruft 
Boudoir auf und ab. Das 
Alle ihre Nerven bebten. 


Mann, der fie wirklich intereſſirte, dem 
ſich jetzt ohne Einſchränkung, 
vielleicht auf Nimmer⸗ 
ſo weit durfte es nicht 
ihn zurückzuhalten, 


Male in ihrem Leben einem Manne 
Sie war entſchloſſen, nicht 
wenn er Nachmittags kam, 


erſten 


Doch ſchien es, als habe ſich Alles gegen ſie 
Gerade an dieſem Nachmittag mußten 
die verſchiedenſten Verwandten, alte Tanten, liebens⸗ 
würdige Couſinen, galante Onkel, verſchiedene Freun⸗ 
dinnen zu Beſuche kommen. Das ging übrigens noch. 
Es war immerhin möglich, ſich für eine Viertelſtunde 
los zu machen. Aber ſchließlich erſchienen noch drei 
ihrer Anbeter und zwar die hartnäckigſten und 
feurigiten von Allen: Lieutenant Gruber, Rechts⸗ 
anwalt Biebenfeld und Gutsbeſitzer Klaar. 

Da gab es kein Loskommen. Schon war Lolla 
der Verzweiflung nahe, als ihr endlich eine glorreiche 
Idee zu Hilfe kam. Als Lieutenant Gruber ihr 
wieder, das Glas im linken Auge, heftig zuſetzte, rief 
fie plötzlich: „Apropos, meine Herren! Sie können 
mir heute einen großen Dienſt leiſten.“ 

„Befehlen Sie nur,“ riefen die drei Herren im 


hor. - 
„Gut, alſo ich will Sie auf die Probe ſtellen, 


rief Lieutenant 


Geſetz die Einführung 
werde. 

Das Geſetz wird darauf angenommen. 

Abg. Dr. Hirſch (dfr.) empfiehlt die Ableh⸗ 
nung der Rejolution. 

Abg. Stadthagen (So;.) fit gleichfalls gegen 
die Reſolution. 

Abg. Brandenburg (Centr.) hält es für 
unerläßlich, den etwa eintretenden Verſchiebungen vor⸗ 
zubeugen. 

Abg Frhr. von Stumm (Reiche p.) befürwor⸗ 
tet die Reſolution. 

Abg. Hitze (Centr.) iſt weder für noch gegen die 
Reſolution. 

Die Reſolutlon wird abgelehnt. 

Es folgte erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
die Ergänzung der Beſtimmungen über den Wucher. 

Abg. Dr. Gieſe (konſ.): Die Ausbeutung der 
Nothlage hat immer geößeren Umfang angenommen. 
Die Wucherer wußten andere Wege zu finden, ihrem 
Gewerbe ungehindert nachgehen zu können. Die Vor⸗ 
lage will den Kreis des eigentlichen Wuchers erwei⸗ 


tern und das iſt der richtige Weg. Auch der 
Sachenwucher ſoll ſtrafbar gemacht werd 
Einveritanden ſind wir mit der Beſtimmung, 


daß Verträge über wucheriſche Geſchäfte zivilrechtlich 
als ungültig gelten ſollen, ebenſo mit der Beſtimmung, 
daß Geſchäftsleute, die gewerbsmäßig Geld⸗ und 
Cre ditgeſchäfte betreiben, ihren Cltenten alljährlich 
Rechnungsauszüge üderſenden müſſen. Ich beantrage 
Verweiſung an eine Commiſſion von 21 Mitsliedern. 

Abg. Dr. Hormig (dfr.): Auch wir find natür⸗ 
lich Gegner der wucheriſchen Ausbeutung der Noth⸗ 
lage der wirthſchaftlich Schwachen, dem vorliegenden 
Geſetz können wir aber nicht zuſtimmen, denn daſſelbe 
wird den Wucher nicht an der Wurzel treffen. Ich 
möchte bitten, die mit der Vorberathung über die Ab⸗ 
zuhlungsgeſchäfte betraute Commiſſion auch mit der⸗ 
jenigen dieſer Vorlage zu betrauen. 

Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt Hanauer: 
Es handelt ſich nicht um eine Vorlage, die das geltende 
Nacht ändern ſoll, ſondern um eine Ergänzung des 
b ſtehenden Wo grelle Mißſtände hervortreten, dürfen die 
Regierungen die Hände nicht in den Schooß legen. Beim 
Sachenwucher hat uns das Bedenken, daß der Ge— 
ſchänteverkehr nicht zu ſehr gehemmt werden dürfe, zu 
der Ei- ſchränkung auf die Fälle des gewohnbeits⸗ 
mäßtgen Wuchers geführt. Ich empfehle der Com⸗ 
miſſion eine ſachliche, das Bedürfniß berückſichtigende 
Prüung des Entwurfs. 

Abg. Frhr. von Buol (Centr.): In der Ten⸗ 
denz ſtehe ich auf dem Boden der Vorlage, behalte 
mir aber Stellungnabme bis nach den Commiſſions⸗ 
berathungen vor. Wir erkennen das Einſchreiten 
gegen den Wucher als berechtigt an, zumal er ſich 
auch auf andere Gebiete noch geworfen hat. Auch 
den Sachenwucher müſſen wir beſtrafen. Ich wünſche, 
daß die Commiſſionsberathungen einen recht glück⸗ 
lichen Erfolg haben mögen. 

Weiterberathung: Dienſtag 1 Uhr. 

Schluß 5 Uhr. 


Bolitiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 23. Jan. 

Der Reichstag nahm am Montag den Entwurf 
betr. die Einführung einer einheitlichen Zeilbeſtimmung 
in zweiter Leſung an, lehnte dagegen eine Reſolution 
ab zu Gunſten einer Vorlage auf Beſeitigung der 
Uebelſtände, die aus den erheblichen Verſchiebungen 
gegenüber den auf Ortszeit berechneten Zeitbeſtim⸗ 
mungen der Gewerbeordnungsnovelle entſtehen. — 
In der hierauf folgenden Generaldebatte über die 
Wuchergeſetznovelle erklären ſich die Abgg. Dr. Gieſe 
(conſ.) und v. Buol (Centr.) im Allgemeinen für die 
Vorlage, Abg. Horwitz (freiſ.) gegen dieſelbe, obwohl 
er natürlich auch Gegner der wucheriſchen Ausbeutung 
ſei. Alle Redner waren für kommiſſariſche Vorbe⸗ 
rathung. Die Debatte wird Dienſtag fortgeſetzt werden. 


Die freikonſervative, die konſervative und die 
nationalliberale Partei des Reichstags haben am 
Freitag und Sonnabend Abend Sitzungen abgehalten, 
worin über den Weg zu einer Verftändigung über 
die Militärvorlage berathen worden iſt. 


Inland. 

* Berlin, 23. Jan. Der Kaiſer hat am 
Sonntag bezw. Montag den Herzog von Edinburg 
und den König von Sachſen vom Bahnhofe abge⸗ 
holt. Montag Abend fand im Weißen Saale eine 
Galatafel ſtatt, zu welcher 300 Einladungen er⸗ 
gangen waren. Von fürſtlichen Gäſten ſind ferner 


Indfanergeheul ausſtießen, ſahen fie Lolla, ihren 
Strohhut in der Hand, raſch auf dem Feldwege 
herantommen. Vergebens winkten ſie ihr zu, vergebens 
riefen ſie ihren Namen, ſie hörte ſie nicht und ging 
weiter, ohne fie zu bemerken. Indeß die drei Une 
glücklichen in wahrer Todesangſt in dem ſumpfigen 
Teiche zappelten und aus Furcht, in eine Untiefe zu 
gerathen, keinen Schritt zu thun wagten, mußten ſie 
ſehen, wie vom Schloſſe her Franz Ludolf herankam, 
wie Lolla ſtehen blieb, ihm die Hand bot und wie fie 
dann zuſammen mitten durch das wogende Getreide 
dem Waldrande zugingen und ſich hier auf der Bank 
niederlteßen. Das war indeß noch lange nicht das 
Schrecklichſte. Es währte nicht lange, ſo zog Ludolf 
Lolla an ſich und ſie wehrte ihm nicht nur nicht, ſie 
ſchlang die vollen Arme zärtlich um ſeinen Nacken 
und ihre Lippen begegneten ſich im Kuſſe. Einmal, 
zweimal, immer wieder. 

Längſt hatten die Liebenden den Waldſaum ver⸗ 
laſſen und waren in der Ferne verſchwunden, als 
endlich ein Bauernmädchen vorüberkam und den drei 
Entenjägern eine Stelle wies, an der ſie ohne Ge⸗ 
fahr das Ufer erreichen konnten. Sie kamen wirklich 
glücklich aus dem Teich und wurden mit lautem 
Lachen empfangen, als ſie triefend und ſchlotternd 
auf der Terraſſe bei Werbnitz auftauchten. Der 
Fabrikherr beeilte ſich, fie in ſeine Garderobe zu 
führen, wo ſie ihre naſſen Kleider gegen trockene um⸗ 
tauſchen konnten. 

„Nun,“ fragte Lolla, als die drei Unglücklichen 
beim Souper erſchienen, „wer von Ihnen hat mir die 
meiſten Wildenten gebracht?“ 

„Ah! dieſe Wildenten!“ rief Lieutenant Gruber, 
„wir haben ihrer die ganze Menge geſchoſſen, aber 
ſie ſind alle fortgeſchwommen, als wir in das Waſſer 
plumpſten. Aber, das wäre noch lange nicht das 
Schlimmſte.“ 

Der Lieutenant behielt Recht, denn das Schlimmſte 
war, daß beim Deſſert, als der Champagner auf den 
Tiſch kam, den Anweſenden, Verwandten und Gäſten 
durch Herrn Werbnitz die Verlobung ſeiner Tochter 
= mit Herrn Franz Ludolf feierlich verkündet 
wurde. 


eingetroffen: die Landgräfin und Prinzeſſin Sibylle 
von Heſſen, Prinzeſſin Louiſe von Preußen, der 
Großherzog, der Erbgroßherzog und die Erbgroß⸗ 
herzogin von Sachſen, der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden, der Landgraf von Heſſen, 
die verwittwete Erbprinzeſſin und Prinz Eduard 
von Anhalt, der Großherzog und die Prinzeſſin 
Alix von Heſſen, der Erbgroßherzog von Oldenburg 
und Prinz Albert von Schleswig = Holſtein. Der 
Thronfolger von Rußland trifft Dienſtag ein und 
wird in der ruſſiſchen Botſchaft Wohnung nehmen. 
Die zum Ehrendienſt befohlenen Ofſiziere, General⸗ 
ſtabschef Graf v. Schlieffen II. und der Comman⸗ 
deur des Alexander⸗Regiments, v. Bülow, ſind dem 
Thronfolger bis Eydtkuhnen entgegengereiſt, um 
den hohen Gaſt nach Berlin zu geleiten. 

— Der Kaiſer hat die Wahl des Breslauer 
Rechtsanwalts Kirſchner zum zweiten Berliner 
Bürgermeiſter beſtätigt. 

— Der Kultusminiſter hat angeordnet, daß 
die beſtehenden privaten und ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗ 
Bildungs⸗Anſtalten einen dreijährigen Lehrgang er⸗ 
halten und mit einer Schuleinrichtung verbunden 
werden ſollen, in welcher die Lehrzöglinge in derſelben 
Weiſe, wie an den ſtaatlichen Lehreringen⸗Bildungs⸗ 
Anſtalten Gelegenheit zu ihrer unterrichtlichen Uebung 
erhalten. Hierbei iſt ganz beſonders betont worden, 
daß dieſe Uebung ſich nicht auf die Abhaltung ein- 
zelner Lehrproben beſchränken, ſondern es muß auch 
jede einzelne Schülerin eine längere Zett hindurch 
unter Aufſicht des Lehrers oder der Lehrerin ſelbſt⸗ 
ſtändigen, zuſammenhängenden Unterricht geben. 

— Vorgeſtern und geſtern fanden hier unter 
Vorſitz des Abg. v. Schenkendorff Sitzungen des 
Central⸗Ausſchuſſes zur Förderung der Jugend⸗ 
und Volksſpiele in Deutſchland ſtatt, die aus 
allen Theilen Deutſchlands zahlreich beſucht waren. 
Seitens des Unterrichts⸗Miniſteriums wohnte Ge⸗ 
heimer Regierungsrath Köpcke der Verſammlung 
bei, welcher die lebhafte Sympathie des Miniſters 
Dr. Boſſe übermittelte; die Militärverwaltung war 
durch den General-Inſpekteur des Militär⸗Er⸗ 
ziehungshauſes, General der Infanterie von Keßler 
und den Commandeur des Kadettencorps General 
von Amann vertreten. Neben einer Reihe die in⸗ 
nere Arbeit fördernden Berathungsgegenſtänden ka⸗ 
men zur Verhandlung: Die Stellung des Ausſchuſſes 
zur deutſchen Turnerſchaft, Abg. v. Schenkendorff. 
Inwiefern nützen die Jugend: und Volksſpiele den 
Armen, Sanitätsrath und Abg. Dr. Graf und Dr. 
Schmidt⸗Bonn. Die Fortſchritte der Bewegung auf 
ſtatiſtiſcher Grundlage, Geh. Ober-Regierungsrath 
Blenck. Die neuere Sonntagsruhe und die Volks⸗ 
ſpiele, Schulrath Platen⸗Magdeburg, und über die 
Einrichtung von Wettſpielkämpfen durch den Aus⸗ 
ſchuß, Profeſſor Dr. Koch⸗Braunſchweig. Sämmt⸗ 
liche Verhandlungsgegenſtände führten zu eingehen⸗ 
den Debatten. An der Debatte über den Einfluß 
der Spielbewegung auf die Wehrfähigkeit des Vol⸗ 
kes betheiligten ſich in anerkennender Weiſe auch 
die Vertreter der Militär⸗Verwaltung. 

— Gegen deutſche Eiſenbahnverwaltungen find beim 
Reichseiſenbahnamt im Jahre 1892 im gaazen 103 
Beſchwerden aus dem Publikum eingelaufen. 
Davon bezieben ſich 40 auf das Betricbsreglement 
(die Verkehrsordnung), 29 auf die Tarife, 12 auf den 
Fahrbetrieb und 28 auf andere Gegenſtände. Das 
Reichseiſenbahnamt hat von dieſen Beſchwerden für 
begründet erachtet 13, als unbegründet abgelehnt 22, 
auf den Rechtsweg verwieſen 2 In 15 Fällen war 
die Zuſtändigkeit des Reichs nicht begründet, in vier 
Fällen find de angeordneten Erhebungen noch nicht 
abgeſchloſſen. Die übrigen 47 Beſchwerden wurden 
an die zunächſt zuſtändigen E ſenbahn⸗Verwaltungen 
zur Erledigung abgegeben. Betroffen von Beſchwerden 
ſind überhaupt 29 Eiſenbahn⸗Verwaltungen. 

— Dem Reichstage tft eine Novelle zum Reichs⸗ 
poſtdampfergeſetz zugegangen. 

— Der Werth der Einfuhr Deutſchlands 
im Jahre 1892 betrug 4,463,093,000, gegen das 
Vorjahr 59,689,000 Mk. mehr, der Werth der Ausfuhr 
3, 327,980,000 und iſt gegen das Vorjahr um 
11,775,000 Mk. gefallen. Die Ausfuhr im November 
und Dezember iſt quantitativ gegen die betreffenden 
beiden Monate des Vorjahres geſtiegen. 

Hannover, 23. Jan. Heute Mittag erfolgte 
die Urtheilsverkündigung in dem ſogenannten Welfen⸗ 
prozeſſe, welcher eine Verhandlungsdauer von acht 
Tagen hatte. Das Urtheil lautete dahin, daß der 
Buchdrucker Jacob⸗Hannover, Blume und Stephanus⸗ 
Linden, zu je 30 Mk., weitere ſechs Angeklagte zu je 
15 Mk. und vier Angeklagte zu je 20 Mk. Strafe 
verurtheilt ſind. 48 Angeklagte wurden freigeſprochen. 
Die Clubs „Jung Hannover“ und „Eintracht“ in 
Linden werden geſchloſſen. Die Koſten fallen den 
Angeklagten zur Laſt; überall wurden mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 22. Jan. Der Miniſter 
des Aeußern Develle ſuchte den deutſchen Bolſchafter 
Grafen Münſter auf, um ihm ſein Bedauern über 
die verleumderiſchen Angriffe der franzöſiſchen Preſſe 
auf andere Vertreter der Dreibundsmächte auszuſprechen. 
— In einer Rede, die Deroulede bei der Erinnerungs⸗ 
feler auf dem Schlachtfelde von Ruzenval hielt, ſagte 
er, der Panama⸗Skandal ſei die Strafe dafür, daß 
die Franzoſen den nach 1870 geleiſteten Eid vergaßen, 
keinen Deutſchen wieder an ihrem Herd zu dulden. 
Die jetzt aufgehende Ernte von Schmach und Zer⸗ 
ſtörung ſei von der Hand der Ausländer geſät. — 
Pariser Blätter melden, General Gurko ſolle zum 
ruſſiſchen Kriegsminiſter ernannt werden. 

Italien. Rom, 23. Jan. Die Bankſkandale 
zeitigen immer neue theilweiſe höchſt pikante Gerüchte, 
die in der amtlichen Geheimthueret Nahrung finden. 
Die Regierung läßt darauf bezügliche Drahtberichte an 
in län diſche und ausländiſche Blätter aufhalten. Die 
Gerüchte von der Verſchmelzung der jüdländiſchen Banken 
find unbegründet. Der Banco di Napoli erhielt bereits 
von der Regierung die Zuſicherung der Fortdauer 
ſeines Emmiſſionsrechts. — Geſtern Abend gelang der 
Polizei in Folge vertraulicher Anzeigen die Ver⸗ 
haftung des ungetreuen Bankdirektors Cuciniello (vom 
Banco di Napoli); er hatte bei einer alten Freundin, 
einer geborenen Hadin aus Paris, Wittwe eines 
Kontreadmirals Marcheſe, deren Haus in der Via 
Gregoriana auch durch andere Lebemänner beſucht 
wurde, Zuflucht gefunden, während man ihn in 
Neapel oder ſchon im Aus lande vermuthete. Er 
wurde durch Geheimpoliziſten feſtgenommen, als er 
geſtern bei Dunkelwerden in Prieſterkleidung das Haus 
perlaſſen wollte, um die gut vorbereitete Flucht ins 


Ausland vorzunehmen. An der verſuchten Leerung 
eines Giſtfläſchchens verhindert, ließ er ſich nach 
genauer Hausſuchung widerſtandslos in geſchloſſenem 
Wagen nach der Polizeidirektion bringen. Auch Frau 
Marcheſe und ihre 26jährige Tochter ſind verhaftet. 

Amerika. Der neugewählte Präſident Cleveland 
hat auf die Frage, ob der Mac Kinley⸗Tarif abge⸗ 
ſchafft werden würde, erwidert, man müßte doch wiſſen, 
ob man ihm denn zu einem anderen Zwecke die Macht 
anvertraut habe. Das Repräſentantenhaus zu 
Waſhington berieth den Geſetzentwurf, betr. die Ein⸗ 
wanderung. Ein Amendement, wonach den Her⸗ 
künften aus Europa eine Quarantäne auferlegt werden 
ſoll, wurde verworfen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Dirſchau, 23. Jan. Geſtern ſpät Abends erſchoß 
ſich eine gut gekleidete, ca. 23 Jahre alte männliche 
Perſon auf der Straße in der Nähe des Betriebs⸗ 
gartens. Der Fremde hatte ſich an einen Baum ge⸗ 
lehnt und ſo den verhängnißvollen Schuß in die 
Herzgegend abgefeuert. Seine Perſonalien ſind bis 
jetzt noch nicht ermittelt. 

Marienburg, 23. Jan. (N ⸗ 3.) Das am 
Welſchen Garten belegene neu erbaute Hausgrundſtück 
des Schmiedemeiſters Herrn Radezek ging für 
20,000 Mk. in den Beſitz des Lacktrers Herrn A. Preuß 
über. — Für den bisherigen ſtellvertretenden Deich⸗ 
bezirks⸗ Vertreter und ſtellvertretenden Deichge⸗ 
ſchworenen Pohlmann in Katznaſe iſt der Gutsde⸗ 
ſitzer Walter Döhring in Schönwieſe zum ſtellver⸗ 
tretenden Deichbezirks-Vertreter für den I. Wahlbezirk 
und zum ſtellvertretenden Deichgeſchworenen für den 
I. Deichaufſichtsbezirk gewählt und verpflichtet worden. — 
Der 72jährige Privatſekretair Julius Sohl hierſelbſt 
trank heute früh im Bette ſeinen Kaffee. Hierbei ge⸗ 
rieth ihm ein Stück Zucker in die ſog falſche Kehle und fiel er, 
ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte, in Folge Er⸗ 
ſtickens todt nieder. Der jo jäh dem Leben Ent⸗ 
riſſene war ein in ſeinen Kreiſen beliebter Mann. — 
Herr Piarrer Gürtler pflegt des Oefteren mit den 
Conficrmanden Ausflüge zu unternehmen, jo auch am 
Sonnabend wieder mittels Schlitten nach Schönweeſe. 
Auf der Rückfahrt in der Dämmerſtunde ſah Herr 
Gürtler mitten im Wege einen dunklen Gegenſtand 
liegen. Er ließ halten, ſtieg aus und ſah nun, daß 
er es mit einem halb erfrorenen, bewußtloſen 
Menſchen zu thun hatte. Derſelbe wurde in Decken 
eingewickelt, auf den Schlitten gelegt und ging es 
nun ſchleunigſt der Stadt zu. Der Herr Pfarrer 
nahm den Fremden hier mit nach ſeiner Wohnung, 
ſorgte für deſſen Pflege und demnächſtigen guten Un⸗ 
terkunſt, jo daß der Verunglückte am andern Morgen 
wieder munter war und ſeine Reiſe fortſetzen konnte. 
R. Pelplin, 23. Jan. Eine unerwartete Freude 
iſt den bieſigen Armen bereitet worden, indem der 
Bihof Dr. Redner für 300 Mark Kohlen unter 
dieſelben vertheilen ließ. — Wie die biefige polaiſche 
Zeitung „Pielgrzym“ mittheilt, find bei einem geſtern 
im hieſigen Hotel ſtattgehabten Concerte den Be⸗ 
ſuchern in polniſcher Sprache gedruckte ſozialdemokrati⸗ 
ſche Flugblätter von unſichtbarer Hand in die Taſchen 
der Ueberzieher geſteckt worden. Vielleicht rüſten die 
Herren Sozialdemokraten ſchon zu der in unſerem 


Kreiſe ſtattfindenden Reichstagswahl! 


Skurz, 22. Jan. Nachdem der landwirthſchaftliche 
Verein zu Skurz in mehreren Sitzungen die außer⸗ 
ordentliche Bedeutung einer Kleindahn für den Pr. 
Stargarder Kreis erörtert hatte, iſt in einer Ver⸗ 
ſammlung der zablreichen Intereſſenten zu Skurz am 
20. d. beſchloſſen worden, ſofort mit den Vorarbeiten 
vorzugehen und es wurden die Koſten für die Vor⸗ 
arbeiten von den Intereſſenten bewilligt. In erſter 
Linie wird beabſichtigt, die Strecke Skarz⸗Jablau⸗ 
Pr. Stargard zu bauen und dabei möglichſt die 
Kreischauſſeen zu benutzen. Von Skurz wird Anſchluß 
an die Oſtbahn nach der Czerwinsker Seite genommen. 
Die Zuckerfabrik Pelplin beabſichtigt die Vorarbeiten 
einer Strecke von Gr. Jablau nach Pelplin ſofort 
elnzuleiten. Der beſte rübenfähige Boden würde durch 
eine ſolche Bahn endlich dem Verkehr eröffnet werden, 
die Oſtbahn bekäme Verbindung von der Bromberger 
nach der Schneidemühler Strecke, der Stargarder 
Kreis würde zweifelsohne bedeutend gewinnen. In 
der ſicheren Vorausſetzung, daß die Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung dieſem auf ſolider Grundlage fußenden 
Projekt ihre Unterſtützung nicht verſagen wird, liegt 
es in der Abſicht der Intereſſenten, die Bahn auf 
genoſſenſchaftlichem Wege zu banen. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 21. Jan. Am 
19. er. hielt der landwirthſchaftliche Local » Verein 
Prechlau eine ſehr zahlreich beſuchte Sitzung ab, in 
welcher das zufällig anweſende Ehrenmitglied (der 
ſrühere Vorſitzende) Herr Rittergutsbeſitzer Zierold 
aus Braunau in Schleſien einen ſehr intereſſanten 
Vortrag über „Drillkultur“ hielt.“ — Am vergange⸗ 
nen Donnerſtag haben mehrere Herren in Prechlau 
beſchloſſen, einen geſelligen Verein daſelbſt zu gründen, 
der den Namen „Eintracht“ führen wird. Herr Poſt⸗ 
verwalter Kollmann und Herr Lehrer Ruhnke wurden 
gewählt, um die Statuten auszuarbeiten und der 
nächſten Verſammlung vorzulegen. 

[= Krojanke, 22. Jan. In der geſtern zwiſchen 
dem Hotelbeſitzer Graß und dem Kaufmann H. Mar⸗ 
goninski ftattgejundenen Stichwahl iſt letzterer mit 
7 gegen 1 Stimme zum Stadtverordneten gewählt 
worden. 

Krojanke, 22. Jan. Der zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählte Kämmerer Hafemann aus 
Ratzebuhr hat ſeine Beſtätigung bereits erhalten und 
wird dem Vernehmen nach am 20. Februar cr. ſein 
neues Amt antreten. 

Thorn, 24. Jan. Ein wichtiger Gedenktag für 
unſere Stadt iſt der heutige Tag; denn am 24. 
Januar 1793, alſo vor 100 Jahren, rückten die preu⸗ 
ßiſchen Truppen unter dem General-Lieutenant Grafen 
Schwerin hier ein und nahmen die Stadt auf Be⸗ 
fehl des Königs Friedrich Wilhelms II. für Preußen 
in Beſitz. 

Saalfeld, 22. Jan. Bei der geſtrigen General⸗ 
verſommlung des Kriegervereins wurden nach Auf⸗ 


nahme mehrerer Mitglieder die Reviſoren der Krieger⸗ 


vereins⸗ und Sterbekaſſe pro 1893 gewählt und zwar 
die Herren Lehrer Petermann, Rendant Schulz und 
Hotelier Pilasli. Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll am Vormittag Parade⸗ 
aufſtellung am Markt und gemeinſame Theilnahme am 
Gottesdienſt, Abends ein Ball im Jankowski'ſchen 
Lokale ſtatifinden. — Das dem Herrn Bürgermeiſter 
Lublewski gehörige Grundſtück auf der Pr. Marker 
Vorſtadt, frühere Maſchinenfabrik, iſt durch Kauf 
in den Beſitz der neugegründeten Baufirma Smetana 
u. Schröel übergegangen. Wie verlautet, haben 
die Genannten die Abſicht, auf dem betreffenden 
Grundſtück Holzbearbeitungsmaſchinen aller Art auf⸗ 
uftellen, welche den zeitgemäßen Anforderungen nach 


jeder Richtung entſprechen. 


Pr. Holland, 23. Jan. (O. V.) Die Maſern⸗ 


epibemie wird immer bedrohlicher. Der Umſialn 
daß in der Stadtſchule ca. vierzig Prozent der Schul . 
in der Unterklaſſe weit mehr fehlen, hat die zuſtändite, 
Behörden veranlaßt, vorläufig eine Schließung 7 
letzten Klaſſe anzuordnen. Die Krankheit verlll 
nicht überall ganz harmlos; ſoviel uns bekannt, WE 
in voriger Woche hier zwei Todesfälle, hervorge rule 
durch Maſern mit hinzugetretener Lungenentzündung 
vorgekommen; einzelne Kinder ſchweben noch N 
Lebensgefahr. Es iſt daher die größte Vorſicht anal 
rathen, namentlich wolle man die Kinder nie zu fen 
aus dem Bette laſſen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten | 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seemal 
für das nordäſtliche Deutſchland. ö 
Nachdruck verboten 

24. Jan.: um Null herum, Nebel, mei 
bedeckt, feuchte Luft. 

25. Jan.: Theils heiter, theils Nebel und 
bedeckt, nahe Null, feuchtkalt. Lebhafter Wind 
a. d. Küſten. N 

26. Jan.: Theils heiter, theils Nebel, leichte 
Froſt, Tags um Null herum, windig. Start 
Winde an den Küſten. f 

27. Jan.: Vielfach heiter, wolkig, Nebel 
Temperatur wenig verändert. 


Für dieſe Rubrik e r Beiträge ſind uns ſtets 
wilkommen. 

Elbing, 24. Januar. 
* (Der Sonderzug mit dem Thronfolger 
von Rußland] traf mit einer Verſpätung von e 
Minuten heute Mittag hier ein Der Zug beſtand 
aus 20 Achſen. Der Großfürſt, welcher den Wagen 
nicht verließ, hatte die Uniform des ſchwarzen Leib⸗ 
huſaren Regiments angelegt. Die Begleitung beſtand 
aus 6 höheren Militärs. Der Bahnhof war durch 
Polizei und Gensdarmen abgeſperrt und mußte de 
um 1 Uhr 26 Minuten von Ditrſchau fällige Per 
ſonenzug vor dem Bahnbof ſo lange halten, bis der 
Sonderzug abgefahren war. 
* (Die Umwandlung des Realgymnaſiums] 
in eine Oberrealſchule bildete das Thema eines Vor⸗ 
trages des Herrn Direktor Prof. Dr. Nagel, welchen 
er geſtern Abend im Gewerbeverein hielt. In kurzen 
Zügen entwarf der Herr Redner dabei ein Bild von 
der Entwickelung des höheren Schulweſens. 
Mitte der dreißiger Jahre gab es in Preußen faſt 
nur Gymnaſien mit lateiniſchem und griechiſchem 

Sprachunterricht. Dann entwickelten ſich aber a 
mäblich andere Schulen, in welchen der griechiſche 
Unterricht fortgelaſſen wurde, und dieſe Schulen 
führten gewöhnlich die Bezeichnung Höhere Bürger“ 
ſchulen u. |. w. Es ſtellte ſich aber das Bedürfniß 


nach einer Reform immer mehr heraus und im a 
Die 
höheren Lehranſtalten zerſielen in drei Kat gorien⸗ 


1882 wurden weſentliche Reformen geſchaffen. 


Die Gymnaſien mit Lateiniſch und Griechiſch, 
die Real⸗Gymnaſien mit Lateiniſch und die Ober“ 
Realſchulen ohne Latein. Bei 
von Schulmännern hervorragender Bedeutung im 
Jahre 1890 tauchten neue Reformpläne auf, die auch 
durch ein Miniſtecial⸗Reſeript vom Herbſt 1892 ver⸗ 
wirklicht wurden. Auf jener Konferenz und in dem 
Reſkript iſt die Anſicht ausgeſprochen, daß die latein 
loſen Schulen von ganz außerordentlicher Bedeutung 
find. Es ſollten von nun an dle lateinloſen Schulen 
beſonders gefördert werden. Bei den Gymnaſien hat 


ſich der U:belftand ergeben, daß diejenigen, welche mit 
Sekunda abgingen — und das war elne große An⸗ 


zahl — mit einer unabgeſchloſſenen Bildung die An⸗ 
ſtalt verließen. 


Dieſen lateinloſen Schulen, den Oberrealſchulen ſind 
faſt dieſelben Berechtigungen eingeräumt, wie den 
Realgymnaſien. Das Abſolvirungs⸗Zeugniß berechtigt 
mit Ausnahme des Studiums der neuen Sprachen 
zur Zulaſſung an allen Anſtalten, zu welchem das Zeugniß 
des Realgymnaſiums berechtigt, z. B. zum Studium der 
Mathematik, der Naturwiſſenſchaft, zur Bau⸗Akademie, 
Forſt⸗Akademie, Bergbau⸗Akademie ꝛc. — Was nun das 
Elbinger Real⸗Gymnaſium anbetrifft, das 1835 als 
Privatſchule gegründet wurde, 1841 in eine Höhere 
Bürgerſchule, 1859 in eine Realſchule und 1882 in 


ein Real⸗Gymnaſium umgewandelt wurde, jo dürfte 


mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen ſein, daß es 
vom nächſten Oſtern ab in eine lateinloſe 
Ober ⸗Realſchule umgewandelt wird. Und in 
gewiſſem Sinne kann dieſe Umwandlung nur 
mit Freuden begrüßt werden. Die Umgeſtaltung 
wird allmälich vor ſich gehen. Kommende Oſtern wird 


zunächſt eine neue Sexta (ohne Latein) eingerichtet 


im nächſten Jahre eine neue Quinta ꝛc. bis im 
Jahre 1902 ſie gänzlich vollzogen ſein wird. Die⸗ 
jenigen Schüler, welche im vorigen Jahre in die Anſtalt 
eingetreten ſind, abſolviren alſo mit Jahre 1902 zuletzt 
das Real⸗Gymnaſium mit allen bisherigen Bercchti⸗ 
gungen. Eine Schattenſeite haben dieſe lateinloſen 
Schulen übrigens auch und dieſe beſteht darin, daß 
die Schüler der Oberrealſchulen nicht mehr wie beim 
Real⸗Gymnaſium in den unteren 4 Klaſſen in das 
Gymnaſium übertreten können, weil der Lehrplan lu 
den Oberrealſchulen ein anderer iſt. 

* [Liedertafel⸗Damenabend. 
Damenabend der Liedertafel war, wie gewöhnlich, 
ſtark beſucht. Das Concert wurde eingeleitet durch 
das Wanderlied von Schumann, arrangict von Robert 
Schwalm. Dieſes wie ſämmtliche andern Nummern 
des Programms fanden recht beifällige Aufnahme, 
und es zeigte ſich auch geſtern wieder, daß die Lieder⸗ 
tafel es wohl verſteht, ſich die Gunſt des Publikums 
zu erobern und zu erhalten. Aus dem vielen Guten 
heben wir besonders hervor: „Waldeinſamkeit“ von 
Peche; „Maienzeit“ von Rietz; das Solo in dem 
„Venetianiſchen Gondellied* von Meyer -Helmund, 
welches von Herrn Unger recht anſprechend geſungen 
wurde; das „Lebewohl“ und ſerner „Heute“ von 
Müller, in welchem beſonders die Fertigkeit des 
zweiten Baſſes zum Vorſchein kam, und das „Rhein⸗ 
lied“ von Abt, das Herr Schilling mit Verſtändniß 
vortrug. Die letzte Nummer des Programms: „Erſter 
Brief eines in Wien befindlichen Chineſen an ſeine 
Frau in Peking“ von Koch v. Langentreu fand über⸗ 
aus reichen Beifall. Eine angenehme Abwechſelung 
wurde geboten durch die von Frau Profeſſor Dorn 
auf dem Piano in verſtändnißvoller Weiſe vorge: 
tragenen Piecen: „Norwegliſcher Hochzeitszug“ von 
Grieg und ein „Menuett“ von Paderewski und durch 
die freundliche Mitwirkung der Fran Dr. Schmidt, 
welche vier Lieder ſang, die mit jo vielem Beifall auf⸗ 
genommen wurden, daß ſie ſich veranlaßt ſah, „Das 
Mädchen, der Schmetterling“ von Franz Jötze als 
Zugabe zu ſingen. So aingen auch dieſes Mal 
wieder die Gäſte befriedigt heim, des genußreichen 
Abends gedenkend. 


Bis 


einer Conſerenz 


Dieſem Uebelſtande ſollte durch die 
Einrichtung der lateinloſen Schulen abgeholfen werden. 


Der geſtrige 


— 


| 


Schöneberg wurden 3 


„Allgem. Bildungsverein] In der geſirl⸗ 
pen Sitzung theilte der 1. Vorſitzende, Herr Kſenaſt, 
— Verſammlung zunächſt den Beſchluß des Vor⸗ 
andes mit, wonach der geplante Maskenball am 
11. Februar ſtattfinden ſoll. Der Eintrittspreis iſt 
für die Mitglieder auf 0,75 Mk., für Nichtmitglieder 
auf 1,25 Mk. und für Zuſchauer auf 0,50 Mk. feſt⸗ 
geſetzt worden. Nach dieſer Mittheilung hielt Herr 
Lehrer Borowski I einen Vortrag über: „Das Nitter- 
tbum im Mittelalter.“ Nachdem der Vortragende 
über das Ritterthum im Allgemeinen, über ſein Ent⸗ 
ſtehen und über das Weſen deſſelben geſprochen, gab 
er ein Bild aus der Blüthezeit des Ritterthums 
welche in das Ende des 13. Jahrhunderts fällt, und 
. zunächſt von der Burg ſelbſt, alsdann von dem 
eben und Treiben in derſelben, von der Kleidung 
der Ritter und deren Frauen, von den Feſtlichkeiten 
und den Turnieren, die bei letzteren abgehalten, oder 
von Fürſten und angeſehenen Rittern veranſtaltet 
wurden. Mehrere Abbildungen veranſchaulichten die 
ſehr intereſſanten und mit Beifall aufgenommenen 


Ausführungen. Die Beantwort 
bildete den Schluß der Sitzun ung mehrerer Fragen 


— 
(Bienenwirthſchaftliche Ausſtellun Der 
Bon des Weſtpreußiſchen wp e für 
8 Idee iſt dem Gedanken näher getreten, im 
1 1893 in Danzig eine bienenwirthſchaftliche Pro⸗ 
nzial⸗Ausſtellung zu veranſtalten und hat dazu von 
Freunden und namhaften Imkern volle Zuſtimmung 
und Aufmunterung erfahren. 
u (Zugverſpätungen.] Der heute früh um 
br 25 Minuten von Berlin fällige Courirzug 
hatte wieder eine Verſpätung von 60 Minuten. Dieſe 
Verſpätung iſt durch Ausſetzen des Poſtwagens und 
eines Perſonenwagens entſtanden. Ebenſo hatte der 
um 11 Uhr 4 Min. von Königsberg fällige Courir⸗ 
zug eine Verſpätung von 30 Minuten. 

[In der Danzigerftraie] wurde geſtern Nach⸗ 
mittag ein Schulkind von Krämpfen befallen und 
wäre beinahe von einem dahereilenden Schlitten über⸗ 
e eg ein Magtſtratsbeamter 

orfall beobachtete, j 
das Kind fortgeriſſen bätte. 74770 lien 

Ein hieſiger Tiſchler B. 
ſtraße, welcher ſich vor einiger Zeit auf dem Lande 
etwas „maufig“ machte, erhielt von einem Land⸗ 
er einen Hieb mit einem Säbel über das Hand⸗ 
8 B. beachtete dieſe Wunde nicht; ſie verſchlim⸗ 

erte ſich indeſſen mehr und mehr und jetzt iſt in 
Folge diejer Unachtſamkeit der Tod eingetreten. 

[Die wegen des Kunzendorfer Raub⸗ 
N verhafteten Gebr. Schwarz aus Dirſchau 
Gelten beſtändig und es kann bis jetzt noch nicht mit 
waſtimmiteit angenommen werden, daß ſie die Thäter 
rs Die hleſige Kgl. Staatsanwaitſchaft fordert 
N 9 der über den Raubmord irgend welche 
: ach en zu machen weiß, auf, dieſe zu den Akten 

ch bier an die Kgl. Staatsanwaltſchaft zu berichten. 
S0 (Schöffengericht! vom 24. Januar. Der 
deset Strehler von hier hat einen Straf⸗ 
1 erhalten, weil er bei ſeiner Inhaftirung ſich 
we nem Dolchmeſſer vertheidigt hatte, welches ihm 
2 83 wurde. Gegen dieſes Mandat hat 

5 iderſpruch erhoben. Es erfolgt, da kein Angriff 
vorliegt, die Freiſprechung. — Der Eigenthümer 


Gotthardt Hoffmann hi 
dem Mordgtebel 4 Senfter 9 7 bei einem Neubau in 


i egen laſſen, wel 

bet dab fte nicht genügend Aug find. 5. 

Bu eswegen ein Strafmandat von 6 Mk. ev. 2 Tagen 

Sab 8 und hiergegen Widerſpruch erhoben 

aer Ang 3 a erhalten. — Die Bäcker⸗ 

6 n, Guſtav Da vi 
de ane le e e Fri 
h r deſchäftigt, find beſchuldigt 
der Nacht vom 16. Zuli 92 dem Be bahn 
0 Bäck 

— Brett mit Franzbrodteig geſtohlen e e 

. Buchdrudereibefißerin Frau Kühn einen Ballen 
artonpapier entwendet zu haben, wobei die anderen 


beiden A 
von ben Pole behilflich geweſen und der Davideit 


apier Gebrauch gemacht gabe. 2 

Noon hatte das Dienſtmädchen 9 Von De 
Nach 5 dat Ungelingte nur einen Bogen gebraucht. 
10 = e Unterſuchung eingeleitet war, wurden 
ogen wieder 141 Bann an Bei Bäcker 

i 1 eil Paar zurückgelaſſene Pan⸗ 

1 die Verräther. Die Lebrlinge Wee 
2 Pantoffeln ihnen ſchon vor dem Diebſtahl fortge⸗ 
men wären. Klahr wird nicht bereidet, da verm 


in der Leichnam⸗ 


t 
wi 5258 er den Teig in eigenem Iniereſſe 
a ndet hat. Klein erhielt zehn Ta 

adideit 30 Tage und die = 


Marie Wilhelmine Rah werbredjend bedroht, 


chuldig gemacht. 


ul Reimann einen 
Heinrich Krajewsk wird freigeſprochen. — 
ad der Ancht Gottlieb Nitj ch 

beſchuldigt, Garl Kall aus Welli 


. erhielt 14 T änani 
Das Dienſtmädchen Auguſte Fi f . 11 
3 Mk. erhalten, weil 
She dene 
gehoben. Da der Strafantrag zu ſpät geftellt I 5 
Re Freiſprechung. — Der Fleiſcherlehrling Leopold 
h Mk. erhalte 

er ſich ungebührlich in der Fortbil bend 

dungsſchule b = 
ei Das Mandat wird — 5 7 11 1 


12. Fall A 
Fre . Angeklagt iſt der Arbeiter di 
y te alias Freck, geb. 14. Juni 1857 e 
Diebſtahl und Bedrohung vorbeſtraft, 
189 Wiſomier ' 
„vorfäglich getödtet zu — 8 Das 
>> x a Axt, liegt vor dem Gerichtstiſch. 
Vorleben geht Ars nicht ſchuldig fein. 


geworden, auch wenn ſi 


gen. 


gefärbte Lichter. Sie trägt ein bis zur Erde fließendes 


letzten Wochen auch in Londoner und Wiener Ver⸗ 
wundert, aber fie ſcheinen den Erfolg der Pariſer Schlangen⸗ 


zu tanzen, iſt. 
läßt Lote Fuller kommen. 


zwei Händen genügen kann. 

Sn Aire beſucht. 
e Nachmittage zu Hil 

ee ge zu Hilfe nehmen. 


fin de siècle“, noch 


de-siöcle-Tänzerin. 
ohne Stimme fingen kann; 


erleben. 
Es iſt der Triumph des Vortrages 
855 auch ſchon Nachahmerinnen in Hülle und 
ſchlängeln ſich endloſe Fuller-Falten, während das 
Tarara—boum—d'aye allmälig verhallt. 
nen % die 
lelder wie Fahnen, und die meiſten dieſer Tänzerinnen] Deuts 
find wirklich Stangen. i Arten 
des Nouveau Thöatre giebt es gleich vier falſche Lole 
Fullers auf einmal, außerdem noch einen zahlreichen 


tinen“. Dieſes Ausſtattungsſtück heißt „Bouton d'or“, 
aber man braucht ſich dabei nichts zu denken. 
Problem der Dichtung iſt, wie man wohl eine größere 
Anzahl weiblicher Weſen in einer das Allegoriſche 


tung“ folgende geheimnißvollen Mittheilungen über 
eine neu entdeckte Triebkraft: In einem Winkel einer 
: engliſchen Kolonie wird jetzt eine überaus wichtige 


Aus d 
daß der Angeklagte im Jahre 


1879 in die ruſſiſche Armee eingetreten, aber bei 
Lautenburg über die Grenze deſertirt iſt. In 
Preußen diente derſelbe in Jamelnick in Lautenburg 
und kam dann nach Dt. Damerau. Hier heirathete 
derſelbe 1885 eine Wittwe. Die zur Verheirathung 
nöthigen Papiere beſorgte ihm für drei Mark ein 
Winkelconſulent. Am 28. October 1891 ſtarb ſeine 
Ehefrau. Der Angeklagte war zuletzt Eiſenbahnar⸗ 
beiter. In den früheren Vernehmungen hat der An⸗ 
geklagſe ſehr verſchiedene Angaben gemacht. Bei ihm 
abgehaltene Hausſuchungen förderten auf dem Boden 
der Wohnung deſſelben mehrere Fuhren Holz zu 
Tage, welche von der Bahn entwendet waren. 
Fortſetzung folgt. 


Vermiſchtes. 

* Loie Fuller. Ueber die Schlangentänzerin, 
von der die Angeklagten im Panamaprozeß die Kunſt, 
ſich durchzuwinden erlernen könnten, berichtet der 
Pariſer Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“: Die Fuller⸗ 
Bewegung nimmt jetzt Dimenſionen an, die Ihren 
Berichterſtatter zwingen, ſich mit ihr gründlich zu 
beſchäftigen. So lange Loie Fuller ſich nur in den 
Folies Bergore ſchlangenhaft wand, konnte man an 
ihr vorübergehen. Die Folies Bergs ce find ein ſoge⸗ 


nannter Unterhaltungsort, wo alle Reiſenden, 
die in Geſchäften oder zum Vergnügen hier⸗ 
her kommen, das Pariſer Leben ſtudiren. In den 


Gängen wandeln ältere Frauen, die nur noch die 
Kraft haben, ſich zu ſchminken, auf und ab. Dle 
Vermuthung iſt geſtattet, daß ſie laſterhaft ſind; dieſer 
Vorzug ſcheint alle anderen erſetzen zu müſſen. Den 
Fremden zeichnen ſie freundlich durch eine Anſprache 
aus und duzen ihn, noch bevor er ſich von ſeinem 
erſten Erſtaunen erholt hat. Den Vorgängen auf der 
Bühne ſchenken nur die ehrbaren Familien aus der 
Provinz Aufmerkſamkeit. Und doch ſieht man 
da die merkwürdigſten Kakadus, wiſſenſchaſtlich 
gebildete Hunde, reinliche Schweine, Drahtſeil⸗ 
künſtler und Jongleure Stückchen aufführen, die 
gegen die Natur ihrer Gattung find. Aber 
ſeitdem der neue Stern Loie Fuller aufgegangen 
iſt, drängen ſich die Pariſer in die Folies Bergöre, 
und nicht mehr, um das Laſter auf fich wirken zu 
laſſen, ſondern um die Schlangentänzerin zu bewundern. 
Loie Fuller iſt eine Tänzerin von ganz ungewöhnlicher 
Art. Sie tanzt nämlich mit den Händen Man kann 
von ihr ruhig ſagen, ſie wäre eine große Tänzerin 
ie keine Beine gehabt hätte. 
Der Zuſchauerraum wird verdunkelt; wenn der Vorhang 
aufgeht, iſt die Bühne mit ſchwarzem Tuch ausgeſchla⸗ 

Vom ſchwarzen Hintergrunde hebt ſich Loie 
Fuller ab, auf ihre Geſtalt ſtrahlen ſtarke, verſchieden 


Kleid aus dünner leichter Seide, das ſie mit beiden 
Händen am Saume hält und ſchwingt. Die Linien, 
die ſie mit den Händen vorbeſchreibt, ſchlängelt das 
Kleid nach, die endloſen Falten löſen ſich auf, ſchwin⸗ 
gen jeder Bewegung lange nach in höchſt anmuthigen 
Flatterungen. Sie ſteht, den Oberkörper zurückge⸗ 
bogen, manchmal ſieht man ihre Füße, die hinter den 
tanzenden Falten raſch wieder verſchwinden — und 
das iſt der Schlangentanz. .. Man hat in den 


gnügungsetabliſſements Serpentinen⸗Tänzerinnen bes 


ve nicht zu erreichen. Man kann ſich ſchwerlich 
vorſtellen, wie vernarrt Paris in dieſe neue Manier, 
In den Salons reißt man ſich um 
Wer jeinen Gäſten etwas bieten will, 
Es iſt nur die Frage, wie 
die arme Loie all' dieſen Anforderungen mit ihren 
Manche Abendgeſellſchaft 
Loie muß auch ſchon 
Ste hat die 
zu thun. Pvette Guilbert, die „Chanteuse 
vor Kurzem das Entzücken aller 
An ihre Stelle kam die Fin- 
Hatte zeige, ih man auch 
as war ſchließlich nichts 
Beſonderes, das kann man in hen aa 
Aber Loie tanzt ohne einen Fuß zu rühren. 

.. . Natürlich 


Lole Fuller. 


Salons, iſt abgeſetzt. 


In allen Jahresrevuen der kleinen Theater 


3 Ueberall 
dünnen, leichten, langen Seiden- 


Im neuen Ausſtattungsſtücke 


Chor von nicht ganz dem Urbilde ähnlichen „Serpen⸗ 
Das 


nicht ausſchlie enden Weiſe aller im gewöhnlichen 
Leben für wichtig gehaltenen Kleidungsſtücke entledigen 
könne. Lauter tanzende Schlangen. 

* Eine neu entdeckte billige Triebkraft. 
Mit allem Vorbehalt bringt die „Münch. Allg. Zei⸗ 


Erfindung vervollkommnet. Es handelt ſich um eine 
neue Triebkraft. Eine aus Cylinder, Piſton, Schwung⸗ 
rad und einigen anderen Theilen beſtehende Maſchine, 
die ſich in einen nicht außergewöhnlich großen Reiſe⸗ 
ſack ſtecken läßt, entwickelt zwei Pferdekräfte und ver⸗ 
braucht dabei in zwölf Stunden für kaum 20 Pf. 
Material. Die Kraft wird von zwei Subſtanzen er⸗ 
zeugt, welche, miteinander verbunden, eine enorme 
Gasmenge unter höchſter Spannung entwickeln. Als 
die kleine Maſchine zuerſt in Thätigkeit geſetzt worden 
war, konnte ſie einfach nicht geſtoppt werden; das 
Schwungrad drehte ſich in raſender Geſchwindigkeit 
ununterbrochen 60 Stunden lang. Jetzt iſt die Ma⸗ 
ſchine „unter Kommando“, d. h. ſie geht und ſtoppt, 
wie es der Ingenieur will. Im Frühjahr wird fie 
in London und dann in Chicago ausgeſtellt werden. 
Durch die in Rede ſtehende Erfin dung wird dem 
Kohlenverbrauch in der Dampf⸗Erzeugung ein Ziel 
geſetzt. Wir betonen ganz ausdrücklich, daß es ſich 
hier nicht um einen albernen Scherz handelt, ſondern 
an eine Thatſache, und geben nur deshalb noch keine 
Einzelheiten, weil bis zur Patentirung der Erfin⸗ 
ung in den verſchiedenen Staaten Geheimhaltung 
dringend geboten iſt. 

Diamanten in Meteoren. Jeroſejeff und 
Latchinoff fanden in einem Meteoriten, der in Nowo⸗ 
Urer (Gouv. Penſa in Rußland) gefallen war, ein 
grobes ſchwarzes Pulver, das die Härte des Diaman⸗ 
ten beſaß. Weinſchenk entdeckte in dem Meteoreiſen 
von Arva kleine Körnchen, die den Rubin ritzten, und 
1 machte dieſelbe Beobachtung an einer Probe 


Diablo in Mittelamerika aufgefunden worden war. 


und faſt 83 Prozent erkrankt. 


no 
2 Mutter nur kurz erzählen konnte, daß ſich unter⸗ 


ihm geſellt habe. 
nichts zu erfahren, da er in Bewußfloſigkeit verfiel 
und bald darauf verſtarb. 
ihm geraubt worden. 
ſofort die Unterſuchung in die Hand genommen. Von 
dem Thäter ſehlt bis jetzt jede Spur. 


Sonnabend auf der Eiſenbahalinie Cleveland⸗Cincinnati 
ereignet. 
Güterzug zuſammen, der Oel in Reſervoirs mitführte. 
Die Reſervoirs wurden zertrümmert und ſetzten den 
Güterzug in Brand. Das Feuer ergriff ein Reſervoir 
mit Gaſolin, welches gleichfalls zerſprang, in Brand 
gerteth und ſich weithin verbreitete. 
wurden getödtet, elf tödtlich verwundet und 83 mehr 
oder minder ſchwer verletzt. 


finden vier große Verſammlungen von Arbeits⸗ 
loſen unter Leitun 
knecht und Singer 


der bekannte Herausgeber der Armee⸗ und 
Marinezeitung, erſchoß ſich geſtern. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 23.1 24.1 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,75 86 90 
3½ pCt. e fandbriefe 97 20 37,200 
Oeſterreichiſche Gold rente 98,50 98,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,40 96,40 
ſſche Banknoten 208,5 2405 
Oe A Banknoten 168,65 168.65 
che Reichsanleihe 107,50 107,60 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,40 | 107,50 
4 pCt. Rumänſer „8330 88,30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107,50 | 107.50 
Produkten ⸗Boörſe. 
Cours vonn 123.11. 24.1. 
Weizen April⸗ Mae: 157,20 157,20 
Mai Juni’. » : ee: RR 158,70 | 158,50 
Roggen: Befeſtigt. 

van 136,20 136,50 

pril⸗Mai .. 138.70 138 
Petroleum loco .. 23,00 23,00 
Januar 49,60 49,6) 
April⸗ Mai 49,60 49.60 
Spiritus Jan.-Febr. . . . 31,70] 32.20 


Meteoreiſen, das in der Nähe von Canon⸗ 


Frledel endlich gewann aus einem Meteoritenftüd ſo⸗ 
viel von dieſem ſchwarzen Pulver, daß er es einer 
genauen Analyſe unterwerfen konnte. Das Ergebniß 
der Unterſuchung aber beſtätigte die Annahme der 
übrigen Gelehrten vollſtändig; es war Diamant, der 
nur der ſchwarzen, nicht kryſtalliſirten Varietät an⸗ 
gehörte. Dieſe Diamantenkörnchen, die in Geſellſchaft 
von Schwefelelſen und Phosphorverbindungen in kleine 
Höhlen eingefügt find, können ſich aber wohl nur 
während der Konſolldirung der Meteormaſſe gebildet 
haben. Deshalb iſt es vielleicht auch möglich, in 
einem Schmelzofen, der eine Wärme von 2000 bis 
2500 Grad hervorzubringen vermag, die gewünſchten 
Bedingungen zu vereinigen, um, wenn auch noch nicht 
kryſtalliſirte Diamanten, doch vorerſt wenigſtens dieſe 
ſchwarze Varietät zu fabriziren. 

„ Breslau, 23. Jan. Der Senſationsprozeß 
gegen den praktiſchen Arzt Dr. Schwandt und Ge⸗ 
noſſen, der ſtreng unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
geführt wird, nimmt wegen des ſchwachen körperlichen 
Zuſtandes des Hauptangeklagten, der wiederholt län⸗ 
gere Pauſen nothwendig macht, einen ſehr langſamen 
Verlauf. Es waren für die Verhandlungen, die am 
Donnerſtag begannen, urſprünglich vier Tage in 
Ausſicht genommen, dort dürfte der Prozeß noch die 
ganze laufende Woche in Anſpruch nehmen. 

* Schiffsuntergang. Der Kieler Dampfer 
„Meta, von Marſtrand nach Lübeck unterwegs, iſt 
vor drei Tagen im Kattegat an der ſchwediſchen 
Küſte vom Eiſe zerdrückt worden und total verloren 
gegangen. Die Mannſchaft wurde gerettet bis auf 
den Koch, welcher erfroren iſt. 

„In der Irrenanſtalt Nietleben bei Halle 
ſind im ganzen bisher 84 an der Choleca erkrankt 
und 30 geſtorben. Da die Anſtalt zu Beginn der 
Epidemie 991 Inſaſſen zäblte, nämlich 811 Pfleglinge 
und 180 Wärter, Beamte, Dienſtperſonal ꝛc., jo find 
bisher ſchon über 3 Prozent der Inſaſſen geſtorben 
Der Landrath ver⸗ 
fügte die Verlöthung der Anſtaltswaſſerleitung und 
die vollſtändige Desinfektion der Abflußgräben mit 
Kalkwaſſer. 

„ Ein Raubmord iſt dieſer Tage an dem 
Mühlenbeſitzer Müller bei Stolpen in Sachſen auf 
der Landſtraße, nur wenige Minuten von deſſen 
Beſitzthum entfernt, verübt worden. Der von einer 
Revolverkugel tödtlich verletzte Müller vermochte ſich 
bis in ſeine Wohnung fortzuſchleppen, wo er 


wegs ein unbekannter, anſtändig gekleideter Herr zu 
Weiter war von dem Unglücklichen 


Uhr und Baarſchaft waren 
Die Staatsanwaltſchaft hat 
„Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich am 
Bei Alton ſtieß ein Expreßzug mit einem 


Acht Perſonen 


Special⸗Depeſchen 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
8 erlin, 245 Jan. Morgen Vormittag 
der Abgg. Bebel, Lieb⸗ 
att. 
Jan. Nicolaus Kaminsky, 


ien, 24. 


Handels⸗Nachrichten. 


Berlin, 24. Januar, 2 Uhr 35 Dein. Nachm 


Königsberg, 24. Januar, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excel. Faß. 

Loco contingentirt. 50,00 4 Geld 


Loco nicht contingentirt. 30,50 „ „ 


Königsberger Produneten-Börſe. 


21. 23. 

Jan. Jan. Tendenz 

A A 
Weizen, gut. 125 Kid. | 147,00 | 146,50 niedriger. 
Roggen, 120 Pfd. 121,00 1121,00 ruhig. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 unverändert 
afer, neu . . . 21/00 121,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ . 116,00 116,00 do. 
RER Nil + a 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 23. Januar. Spiritus pro 10,000 1 Isco 
eontingentirt —,— bez., 49,50 Gd., pro Dez.⸗März kontin⸗ 
gentirt —,.— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon- 
tingentirt —,.— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin⸗ 

entirt 30,00 Gd., —,— Br., pro Dez.⸗März nicht kontin⸗ 
ontirt —,— Br., —,.— Gd., pro November-Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 30,25 GD. 

Stettin, 23. Januar. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer — —, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 30,80, pro Januar 30,30, pro April⸗Mai 32,00. 


Zuckerbericht. 5 
Magdeburg, 23. Januar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 14,85, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement 14,25. Kornzucker e 75 pCt. Rendement 
11,85. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Ruhig. 


Fleiſchgewicht. 
zeigte 
1. Qualität brachte 39—44, 2. Qualität 34—38 9. 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Thriſtianſund 


Danzig, 23. Januar. Getreidebbörſe. 


Neigen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. A 
mſatz: Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 150 —152 
„ e. .„ e ie 
Tranſit hochbunt und weiß 128 
* ellbunt „ 128—127 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 154,00 
Sen 1 130,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 149 
Roggen (p. 714 g DQual.-Gew.): unver. 
inländiſcheeeee 25 „„ 1119120 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 101 
Termin April⸗ Mae 12500 
Tranſit 5 een 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 120 
1 2 große (660 — 700 gh) 120 
eine (625—660 g) „ 
afer, in Abc he 125 
rbſen, inländiſche 0 120 
Tranfit . TITLE 98 
Rüben, inländiſche 215 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ruhig. 14,00 


Viehmarkt. 
Berlin, 23. Januar. (Amtl. Bericht der Direktion.) 


Zum Verkauf ſtanden: 4448 Rinder, 10292 Schweine, 
1395 Kälber und 9342 
langſames Geſchäft. 
M., 2. Qual. 46—52, 3. Qual. 38—44, 4. Qualität 32 
bis 35 .A pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine: 
Markt verlief langſam u. wurde ganz geräumt 1. Qual. 
56—57, 2. Qual. 54 —55, 3. 
—.—, Galizier —— A 
54—60 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälber handel 
8 ſich ruhig. 1. 


Hammel. — In Rindern 
Man zahlte für 1. Qual. 54 —58 


ual. 50—53, Bakonier 
für 100 Pfund lebend mit 


Qualität brachte 60 bis 
2. Qualität 52—58, 3. Qual. 35 —48 9 pro Pfd. 

— Der Markt für Schlachthamwel 
aue Tendenz und wurde mit Mühe geräumt. 


Meteorologiſche e 8 
L. 


Kopenhagen NE Nebel —15 
Stockholm 758 NNO bedeckt —8 
en 760 ſtill bedeckt —11 
etersburg 760 SO eiter —13 
Moskau 766 OSO chne —15 
Cherbourg — — — 
Sylt 758 SO bedeckt —3 
ambur 758 OSO 5 — 
winemünde 759 WNW̃ ebel —11 
Neufahrwaſſ. 756 WNW ͤ bedeckt — 6 
Memel 754 SO bedeckt —15 — 
"Er 764 WNW | bedeckt 5 
arlsruhe 758 SW Schnee —1 
München 758 S Schnee —7 
Berlin 759 O halb bed. —13 
Wien 762 W wolkenlos —8 
Breslau 759 SO bedeckt —9 
Nizza 761 O eiter 0 
Trieſt | 762 | O | edeckt | —2 


Ueberſicht der Witterung. 
In Deutſchland iſt das Wetter im Weſten wärmer, 


im Oſten kälter. Die Sroftgrenge verläuft an der weſt⸗ 
deutſchen Grenze ch 

haven 16, Wiesbaden 22, Berlin 29, 
meter. 


entlang. neehöhe: Wilhelms⸗ 


reslau 32 Centi⸗ 
Deutſche Seewarte. 


—————— . —— 


Ball⸗Seidenſtoffe von 75 Pfge. bis 


18,65 per Meter — ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis 
Mk. 18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) Porto- 
und zollfrei. Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zurich. 
—— — —— — — — —- — 


Nach wie vor wird der Holländ. Tabak von 
B. Becker in Seeſen a. H. allen ähnlichen Fa⸗ 
brikaten vorgezogen. 10 Pfd. loſe i. Beutel feo. S M. 
FFF 


Kirchliche Anzeigen. 
el.⸗lutheri tkir 
Evang 1 50 — g che zu 


Am Geburtstage Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, Freitag, den 27. 
Januar, Vormittags 10 Uhr: 

Feſtgottesdienſt. 
Predigt: Herr Pfarrer Lackner. 
Geſang: Gebet für den Kaiſer, v. Sieg⸗ 
mund Neukomm. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eſter Laaſer mit dem 
Dampfſchneide⸗Mühlenbeſitzer Herrn 
Eugen Laaſer⸗Splitter. — Frl. Bertha 
Vollerthun⸗ Fürstenau mit Herrn Otto 
Streſau⸗Tiegenhof. — Frl. Gertrud 
Reddig Langfuhr b. Danzig mit dem 
Architekten Herrn Guſtav Hintze⸗ 
Landeshut (Schleſien). Verw. 
Frau Färbereibeſitzer Auguſte Fiſcher, 
eb. Reimann, mit dem Lehrer Herrn 

Frit Lewer⸗Bartenſtein. 


Geboren: Herrn Amtsrichter Ziemann⸗ 
Dirſchau 1 T. u. 1 S. — Herrn 
königl. Bauaufſeher Friedrich Alesler⸗ 
Letzkauerweide 1 S. — Herrn E. Kluge⸗ 
Breitfelde 1 S. — Herrn Premier⸗ 
lieutenant und Adjutant des 1. han⸗ 
1 Infanterie⸗Regiments 74 
Stern⸗Hannover 1 T. 

Geſtorben: Oberlehrer Arno Sadowski⸗ 
Königsberg, 35 J. — Reſtaurateur 
Ferdinand Kiwitt⸗Labiau, 41 J. — 
Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent a. D. Rob. 
Prekszat⸗ Königsberg. — Zimmer⸗ 
meiſter Gottl. Bordaſch⸗Schippenbeil, 
89 3. — Richard Grumbach⸗Oſterode 
23 J. — Oberinſpektor Carl Erdt⸗ 
mann⸗Erdtmannshof, 41 J. — Wittwe 
Charlotte Kannenberg, 92 Thiede⸗ 
Bromberg, 64 3. — Frau Flora 
Moritzſohn, geb. Moritzſohn⸗Magde⸗ 

burg, 64 J. 


| Neneſte 1893er 
D 


Seidene Gazeſtoffroben. 


Neu! Moosroſengaze. Neu! 


Neueſte reinwollene 
Voile ⸗ Roben 
mit neueſten farbenreichen 
Seiden⸗Effecten. 

Robe 5 Mtr. 6,75, 9,00, 

10,50. 


Neu! Beu! Neu! 
Créme⸗Voile⸗Roben 


mit hocheleganten farbigen 
25 Centimeter breiten geſtickten 
Seidenbordüren. 


|_Robe 5 Mtr. für 11,50. | 
Reinwollene Crépe⸗Roben 
in ſchönſten Lichttönen. 
Nobe ſchon für 175. 
Geſtickte Battiſt⸗Roben 
0 ſchon von 5,25 an. | 
= Hochfeine 
geſtickte Schweizer⸗Roben 
J mit eleganten Spartelſtickereien u. 
a Hohlſaum 


55, 850, 1150. 
Brüſſeler Waſchtüllroben 


in allen Farben. 


Jede 10 Nutr. für 5,50. | 


* 


Stanuenswerkh billig! 

Feidene Nerveilleux-Roben 

[inn den ſchönſten Tag⸗ und 
Abendfarben. 

Node 10 Mtr. für 12.50. 


Reinſeidene 


. ſchottiſche Seidenſtoffe 5 


für 


| Blousen, Schärpen, | 


Shawfls, 


nur hochfeine, exquiſite Farben- 
ſtellungen in großer Auswahl. 


Specialität: 


Schwarzjeid. Brauttoiletten | 


[Weißſeidene Branttoiletten 
Nouveaufte’s in 
Broentſtoffen, hellfarb. ſeid. 
Garnirungsſtoffen, 
echten Strauß ⸗Beſätzen, 
9 hellfarbige 

ruſſiſche Borden, 
Gold - Gürtel, hellfarb. ſeid. 
Maraboutbeſätze. 


Garnirungs⸗Bänder, 
Garnirungs⸗Spitzen 


in größtem Sortiment. 


Brautſchleier⸗Tülls. 
Geſtickte Brantſchleier. 


Ball⸗Blumen: 


Diademe, Kränzchen, Haartuffs, 
Bouquets, Colliers. 


Ball⸗Fächer 


nur Neuheiten! 
Gaze-Fächer, Marabout⸗Fächer, 

echte Straußfeder⸗Fächer, 

Atlas- Fächer. 

Feder⸗Fächer ſchon v. 0,75 an. 

Einen kleinen Poſten ſeid. Atlas⸗ 
Fächer mit kleinen Fehlern gebe zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen ab. 


Ball-Handschuhe 


in Seide für 0,50, 0,75, 1,00, 
in Trieot für 0,25, 0,35, 0,40, 
mit geſtickter Manſchette ſchon für 

90,75. 


Ball⸗Hundſchuhe in Seide, 
extra lang (12 kn. Länge), 
ſchon für 1,45. 


| „Weihe 
Sies a A 
für Damen 2 kn. 1,25, 4 kn. 1,85, 
für Herren mit Agraffverſchluß 
1585. 
Ballſtrümpfe 
in allen Farben, 
Qualität I v. 0,38 p. Paar, 
Qualität II v. 0,18 p. Paar. 


Neueſte 
Ballumnahmen 


in größter Collection. 


Th. Jacoby. 


Elbinger Standesamt. 


Vom 24. Januar 1893. 
Geburten: Schmied Carl Horn 
1 S. — Arbeiter Johann Feldkeller 
1 T. — Dachdecker Carl Schulz 1 T. 

Aufgebote: Bauunternehmer Franz 
Wittpohl⸗Elbing mit Auguſte Lach⸗ 
Grunau Höhe. 


Alüdt-Theaker. 


Mittwoch, den 25. Januar 1893: 
Einmaliges Gaſtſpiel 
der Kgl. Sächſ. Hofſchauſpielerin 
Frl. Pauline Ulrich. 


Nach Madrid. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Wilh. Wolff. 


Donnerſtag, d. 26. Januar 1893: 
Zur Vorfeier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 

11. volksthümliche Vorſtellung. 
Bei halben Kaſſenpreiſen. 
Große Jubel⸗Ouverture von 

arl Maria v. Weber. 


Yroln mit lebendem Bild. 


Verfaßt von Georg Hantel, 
geſprochen von Franz Gottscheid. 
Hierauf: 


Minna von Parnhelm. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Gotthold 
Ephraim Leſſing. 


Gewerbe⸗Verein. 
Ausſtellung weiblicher 


Kunſtarbeiten 
Gelegentlich des nächſten Damen— 
abends am 30. d. Mts. im gr. Saale 
des Gewerbehauſes findet eine Aus⸗ 
ſtellung weiblicher Kunſtarbeiten ſtatt. 
Diejenigen Damen, welche geneigt 


ſind, dazu ſelbſtgefertigte Arbeiten zu 


liefern, werden gebeten, ſolche bis 
S den 29. d. Mis., bei 
Herrn Bi 
anzumelden. 


Der Vorſtand. 


Sonntag, den 5. Februar, 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Casino: 


SSN 2 
Anna ua Eugen Hildach 
Lieder- und Duslien-Abend, 


Billets in 
C. Meissner's Buchhandlung. 


Städtische Höhere Töchkerſchule 


mit Lehrerinnen-Heminar. 

Zu der aus Anlaß des Geburtsfeſtes 
unſeres erhabenen Landesherrn, des 
Kaiſers und Königs, 


am Freitag, den 27. d. M., 


Vorm. 11½ Uhr, 
ſtattfindenden Schulfeier erlaube ich mir 
die verehrten Eltern unſerer Schülerin⸗ 
nen — ſoweit der beſchränkte Raum 
es geſtattet — hiermit freundlichſt ein⸗ 


zuladen. 
Director Dr. Witte. 


Bekanntmachung. 


In der Ermittelungsſache betreffend 
den Einbruchsdiebſtahl zum Nachtheil 
der hieſigen Aktiengeſellſchaft für Leinen⸗ 
Induſtrie (gegen Herrmann und 
Genoſſen) ſoll der Arbeiter Carl 
Schulze aus Bialla, welcher im 
Jahre 1892 in Elbing bei der Firma 
Krause & Co. als Privatwächter thätig 
geweſen iſt, als Zeuge vernommen 


Es wird um Mittheilung ſeines 
jetzigen Aufenthaltes erſucht. J. 2794/92. 
Elbing, den 20. Januar 1893. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 18. Januar 
1893 iſt an demſelben Tage in unſerm 
irmenregiſter unter Nr. 598 die Firma 
ernst Wernich in Elbing, deren 
Inhaber der Kaufmann und Buchdruckerei⸗ 
855 Ernst Wernich war, ge 
öſcht. 
Elbing, den 18. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Zwangsverſteigerung des dem 
Schneidermeiſter Johann Bliet- 
schau gehörigen Grundſtücks Elbing J. 
Nr. 165 iſt aufgehoben. 

Elbing, den 20. Januar 1893. 


Königl. Amtsgericht. 


werden. 


ichhändler Meissner 3 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 24. Januar 
1893 iſt an demſelben Tage die in 
Elbing begründete Handelsniederlaſſung 
der Frau Buchdruckereibeſitzer Emilie 
Wernich, geb. von Nordheim, 
ebendaſelbſt unter der Firma E. Wer- 
nich in das diesſeitige Firmen-Regiſter 
unter Nr. 848 eingetragen. 

Elbing, den 24. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 17. Januar 
1893 iſt an demſelben Tage in das Ge⸗ 
noſſenſchafts-Regiſter bei der unter Nr. 1 
eingetragenen Elbinger Handwerker⸗ 
bank, Eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht, vermerkt, 

daß durch Beſchluß der General- 
verſammlung vom 18. Oktober 1892 
der Buchhalter Theodor Becker 
für die Zeit vom 1. April 1893 
bis dahin 1896 zum Kaſſirer wieder⸗ 
gewählt iſt. 

Elbing, den 17. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Sparkaſſenbücher der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe zu Elbing 

a. Nr. 62431 über 4168 M. 54 Pf., 

ausgefertigt für Anna Weiden- 


berg, 
b. Nr. 64589 über 4347 M. 15 Pf. 
ausgefertigt für Gustav Müh- 


ler, 

ſind angeblich verloren gegangen und 
ſollen auf den Antrag der Verliererin, 
Wittwe Anna Sprung, geborene 
Weidenberg, aus Dörbeck aufge⸗ 
boten werden. Es werden daher die 
Inhaber der Bücher aufgefordert, ſpä⸗ 
teſtens im Termine 


den 18. Seßpthr. 1893, 
Vorm. 11 Uhr, 


Zimmer Nr. 12 ihre Rechte anzumelden 
und die Bücher vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung derſelben erfolgen 
wird. 

Elbing, den 13. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
u mehrfachen Nachahmungen und 

äuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 


man beim Ankaufe deſſelben nur das [ 


ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
ener Glasſchrift der Worte Dr. 
hite’s Augenwaſſer von Trau- 
eee elbem Etiquett, 
pfer⸗Bronce⸗Schrift, welchesmeine 
Firma: „ Ehr - 
Nhardt in Oelz 


| HE aeſimile) 
i eigegebenen Broſchüre 


Be. ® 
Das Buch 


ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


— —— — — 
N 
ist es ht, sondern der grosse Betrieb macht 


es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. einsendet, 
erhält dafür den humoristischen deutschen 


Glückskalender 


J. O3, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech- 

sel, relig. Festtage sämmtl. Confessionen, Er- 
zählungen, Humoresken. Ausserdem er- 
hält jeder Besteller 


15 Gratis- Beilagen 


No. I. Abreisskalender . II 


93. 2. Neues 6.u.7. Buch 
Moses (staunenerregend). 
3. Taschenliederbuch m. 
Noten (orig.) 4. Bosko’s 1 | 
ten. . Buch & 


üg 
(Walzern,Polkas,Rheinl.). 


Holzauktion 


(mit.Noten).6.Tolles Witz- 
buch, humor. 7. Reiche 
Braut nebst Bild. 8. Ge- 
heime Liebe. 9. Sensatio- 


lung. 10.1 Dtz. Gebu 
tagskarten (in Cowerb. SZ 
11. Amerik. Photograph. ® 

12. Mürchen - Bilder- 
buch. 13. Gelegenheitsdichter mit ur- 
er larnigen 1 (für alle 
este). 14. Phonograph ü la Edison. 15. 
chen: Vexirbild mit lebender 

Nase und m ge B 
Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammennur 1Mk.50 Pf. (franco) 

bei der Berliner Vorlagsbuchhandlung 
Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr.23, 


Ein Laufmädchen 


Erneut den Vögeln Futter! I. Gaartz’ Buchdruckerei. 


Tamilien-Verſorgung. 


Reichs⸗, Staats⸗ und Communal⸗ ꝛc. Beamte, Geiſtliche, Lehrer, a 
anwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauern 
thätigen Privat⸗Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen, werden 


Prenhifhen Beanten⸗Perein, 

Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer, 

Lebens⸗, Kapital⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Aunſtalt, 


Verſicherungsbeſtand 94,000,030 M. Vermögeusbeſtand 21,292,000 M. 
ation (keine bezahlten Agenten) ſind die 


auf den 


aufmerkſam gemacht. 


In Folge der eigenartigen Organiſ 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. 
ſachen deſſelben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenk 


frei zugeſandt von der 


Deuttc-Btaliener 


Salzer Miſchung von Barletta und 


fälzer Naturwein), vortreffl. rother 


Tafelwein, 


liefert 
verzollt in Fäſſern von 25 Liter an 
zu 50 Pf. per Liter, 


Barletta, 


Extra- Qualität, zn 
(nicht verſchnitten), unverzollt, 
per Liter 40 Pf., 


bei 600 Liter M 30 Pf. 
Die Weine ſind großartig. 
Jedermann erhält Proben gratis 
und franco. 


Jean Pfannebecker, 


Import Italiener Naturweine, 
Karlsruhe i. B. 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
| schrägem Goldschnitt, Eis- Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 


| 100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 


- Gaartz, 


Buch- und Kunstdruckerei. | 


2 Wie huſten nicht 
2 mehr beim Gebrauche der ächten 
5 Oscar Tietze’s 
22 c. * N 
| Zwiebel-Bonbons. 
5 J Beutel à 20 oder 25 J ächt überall 
S g. wo Tietze's Plakate. Zu haben in 

u. Elbing bei Herrn Julius Arke. 

neuerdings 
erſcheint 


| Seiten, nebſt 12 großen far⸗ 


bigen Moden » Panoramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuſtern: 


Dierteljährlich 1m. 25 ꝓf. 28 Kr. 


Gegründet 1865. 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
Winterausgabe 189293, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


" Exped. der Altpr. 31g 
Roggenrichtſtrol 


kaufen wir zu höchſten Preiſen. Ab- 
nahme täglich. Verwiegung auf unſerer 
Centeſimalwaage. 
Gebrüder Aris, 
Pr. Holland. 


* 
Cheviots, 

reine Wolle, 
hochelegant, ſolide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 

Muſter frei! 

Tauſend Anerkennungsſchreiben! 


Yen Adolf Oster. 


Direction des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


[ 1000 Stüc für 4. 00 M. 5 


habe noch zu verkaufen. 


Rechts⸗ 


Die Druck⸗ 


Mittwoch Nachmittag 


den 25. d. Mts., ziehe ich ein 


Laß ſehr guten rothen 
S Portwein. = 


von dem die Flaſche 1,75 koſtet, 
ab. An dieſem Tage ausnahms⸗ 


8 
in mitgebrachten oder vorher zu 
mir geſchickten / Liter⸗Flaſchen. 


Adoioh Kellner Nacht, 


14. Heilige Geiſtſtraße 14. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
Ei Poſt nimmt ohne Firmen-Dru 


H. Gaartz’ 
Buch- und Aceidenz-Druckerei. 
Elbing. 


Toh-Verkauf 


Circa 150 Kiefern, zu Bau- und 
„Schnitthölzern ‚geeignet, 

8 Eichen und eichene Stubben, 
für Fleiſcher geeignet, | 


G. Kuhn, 


Dörbeck (Abbau). 
lei 77e jed. 
Damen: Jaber 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 
ä — nn 


II 


Sofort geht!!! 
unter günſtigen Bedingungen an 
jedem, auch dem kleinſten Orte recht 
thätige Hauptagenten, Agenten, ſowie 
Inſpektoren. Adreſſe: General⸗Direction 
der Sächſiſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank 
in Dresden. Größte und beſtfundirte 
An'talt. 1892 über Mark 770,000 
Schäden bezahlt. Am 1. Januar 1893 
Caſſe, Staats - Papiere ꝛc. über Mark 
450,000. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des ECigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


von Loeser & Wolff. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Fahrenholtz, ah“ 
Ber, Stelleuſuchende jeden 

erufs placirt ſchnell Reuter’s 
e in Dresden, Oſtra⸗Allee 


— — — ½¼t - — 


Wegen Erbregulirung iſt 
das Haus Alter Markt 33 
unter günſtigen Bedingung. 


zu verkaufen. Zur Anſicht 
d. 26., 27., 28. d. M., von 
Vorm. 11 bis Nachm. 4 Uhr. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und reichl. Zubehör, 
zu verm. Schulſtr. 18. Näh. daſ. bei 
Herrn Lenz. 


Keltenbrunnenſtraße 19 


iſt die Bel⸗Etage vom 1. April er. 
zu vermiethen. 


Sonntag, den 12. Februar 1893: 7 


Maskenball. 


Der Hausfreund. 


— ... 


Nr. 21. 


Elbing, den 25. Januar. 


1893. 


„ 


Wie eine Liebe entſteht 
und vergeht. 
Von Adam Müller- Guttenbrunn. 


— bie keinem Zautenit zurückgelebnt 
Schnurrbartes e Enden feines hübschen, kleinen 
einer feinen türk blies er den Rauch 
von ſich. „artifchen Cigarrette nachdenklich 
und harrten aßen erwartungsvoll im Kreiſe 
aber er zierte A angekündigte Erzählung, 
begann er: heute ein wenig. Endlich 
9 oft geliebt und nicht ſelten ohne 
ohne dieſe — 05 ich bin auch geliebt worden, 
mich fü ebe zu erwidern. Werdet Ihr 


Me einen Geden halten, wenn ich Euch 


eſten gebe ?“ 
„Nicht im 


intereſſanter I" Geringſten! 


Das iſt ja viel 


ö waste 8 Euch nichts Beſonderes er⸗ 


Geſchichte iſt ſo i 
au zart, daß ich ſie 
uſche e wage. Ich habe einige äthe⸗ 
— . mit Mädchen und 
5 — 1 die niemals zu einer Annähe⸗ 
wir ung Be uns geführt haben. Nie haben 
Stimme 8 Er gereicht, nie hat Eines die 
ein Einverſtündniten Bebört, und doc kerrichſe 
zwiſchen uns = eine Art Herzensgeheimniß 
eigener Zaub nd e& lag für mich ſiets ein 
zogen eina der in ſolchen Beziehungen. Wir 
i Pente nder an und ſtießen einander ab, 
Be 1 uns oft über eine unverhoffte Be⸗ 
Orte aber wir trotzten tagelang und mieden 
agen fu wo wir uns ſehen konnten. Unſere 
Seelen hrten die beredteſte Sprache, unſere 
I ſuchten ſich bis zu einem gewiſſen Grade 
115 einander zu verbinden, aber nahe kamen 
ei uns nicht. Dazu liebte entweder das Eine 
901 a Andere nicht genug. Einigemale habe 
es * 8 auf ſolche Art zu ſehr verbrannt, und 
aber 4 ein ſchmerzhaftes Entſagen, einigemale 
fie leb ich ſelbſt innerlich unbetheiligt, und 
8 5 ſchwer darunter gelitten. Dieſe Art 
groß eeliſchen Verhältniſſen ſpielt vielleicht eine 
f ha Rolle in den Beziehungen der beiden 
Berbältritt 5 0 0 glaubt, ſolche 
en n elten 

wichen e e 
„Das glauben Sie?“ rief man dazwiſchen. 
„Ich weiß es ganz beſtimmt. e 


l 
eine Geſchichte der letzteren Art zum 5 


Im Jahre 1873 erhielt ich als ganz junger 
Mann eine Staatsanſtellung und wurde na 
L. geſendet. Ich verbrachte dort ſieben Jahre, 
und habe in dieſer Zeit mehrere Male ſehr 
gründlich geliebt, mit Glück und mit bitterem 
Weh, da ohne das geringſte Hinderniß, dort 
ohne jegliche Ausſicht. In all' dieſer Zeit ging 
ich täglich zwei Mal mit der Regelmäßigkeit 
eines Uhrwerkes denſelben Weg; einmal ging 
ich iha nach meinem Amt, einmal zurück, nach 
Hauſe. Ich bog von der ſtädtiſchen Promenade 
in die Thorhalle des Landhauſes, ſchritt rechts 
die Kloſterſtcaße hinab, bog links über den 
Hauptplatz hinunter und verſchwand in ein 
paar kleinen Gäßchen, bis ich vor dem Amts⸗ 
gebäude ſtand, das hurt am Ufer des Fluſſes 


g. 

Sobald ich aus dem Landhauſe in die 
Kloſterſtraße hinaustrat, ſah ich auch ſchon in 
einem Fenſter, das von Außen die Form eines 
vorgeſchobenen viereckigen Glaskaſtens hatte, 
von Innen wahrſcheinlich einen Erker vorſtellte, 
ein roſiges Mädchenantlitz. Als ich es zum 
erſten Male dort ſah, war dieſes Antlitz noch 
ganz kindlich, und ich freute mich, es zu ſehen. 
So blühend, ſo engelhaft rein, ſo ſchön war 
es. Blondes Haar umrahmte das runde, glatte 
Geſicht, auf dem jedes Mal ein Lächeln, ja 
ein holdes Lächeln aufblühte, wenn ich vorüber⸗ 
ging und hiagaufblickte. Und ich ging Tag für 
Tag, Sommer und Winter, Jahr für Jahr 
vorüber, und immer ſah ich hinauf, und immer 
lächelte der ſchöäne Engel hernieder. Das früh⸗ 
reife Kind wurde allmälig zur Jungfrau, in 
unſeren Beziehungen änderte ſich aber nichts. 
Wir lächelten uns an wie ſeit Jahren, wie jeit 
ihren Kindertagen. Sie zu grüßen hatte ich 
nicht das Recht, aber ich Hätte es mir längſt 
herausnehmen dürfen, ſie ſchien ſogar darauf 
zu warten, daß ich es endlich thue. Wozu ? 
Einer jungen Dame, die man grüßen muß, 
ſieht man nicht halb ſo tief in die Augen wie 
einer andern. 

In all' den Herzensangelegenheiten, die ich 
in jenen ſieben Jahren ducchzukämpen hatte, 
blieb mir wenig Zeit übrig, an dieſes Mädchen 
zu denken. Es blühte wie eine Blume am 
Wegesrand. Wenn ich fie ſah, freute ich mich; 
wenn ſie zufällig einmal nicht am Fenſter war, 
blickte ich mich um, ehe ich die Gaſſe verließ, 
denn es fehlte mir etwas. Oft ſab ich fie dann 
an's Fenſter ſtürzen und ſich bedrohlich nach 


mir hinausbeugen; fie mochte mich verpaßt 
haben und wollte ſich durchaus noch für mich 
bemerkbar machen. Das ſchmeichelte meiner 
Eitelkeit ſchon etwas mehr, und wenn ich dann 
Mittags wieder vorbeiging und vielleicht etwas 
ſelbſtbewußter als ſonſt zu ihr empor lächelte, 
da erröthete ſie tief und neigte ihr Geſicht auf 
ihre Handarbeit nieder. Und an ſolchen Tagen 
ſah ich mich wohl noch einmal um nach ihr — 
und da hatte ſie das Geſicht ſicherlich ſchon er⸗ 
hoben und lächelte mir ſtrahlend nach. 

Wie leicht wäre es mir nicht geweſen, das 
ſittſame bürgerliche Mädchen, das im Hauſe 
ſeiner wohlhabenden Eltern lebte, aber, wie es 
ſchien, keine Mutter hatte und jedenfalls wenig 
beaufſichtigt war, wie leicht wäre es mir nicht 
geweſen, dieſes Kind allmälig mit jener kleinen 
Münze der Zärtlichkeit zu vergiften, mit der 
die Männer in ſolchen Lagen ſo freigebig ſind. 
Ein verſtohlenes Kußhändchen wäre ſicher⸗ 
lich erwidert worden, ich zweifelte nicht, 
daß fie Blumen und Brieſchen angenommen 
hätte, und daß ganz flüchtige Stelldicheins 
möglich geweſen wären. denn ich ging an be⸗ 
ſtimmten Tagen, die ſie genau kannte, erſt 
Abends aus meinem Amt nach Hauſe, und ſie 
erwartete mich auch dann jedesmal. Aber es 
kam mir nicht einmal der Gedanke einer ſolchen 
Frivolität. Wie ihr Vorname lautete, hätte 
ich manchmals gerne wiſſen mögen, wenn ſie 
mir gerade eine ihrer Temperamentsproben gab; 
aber darnach Umfrage halten, das wollte ich 
nicht. Ich hütete unſer Geheimniß ſo ſtreng, 
daß ich mit keinem Blick zu ihr hinauf ſah, 
wenn ich mit einem Dritten des Weges kam. 
Der hätte denken können, er dürfe ſie auch an⸗ 
lächeln, und das hätte mich verletzt. 

Im ſechſten Jahre unſerer Bekanntſchaft 
wurde ich während des Sommers für einige 
Zeit amtlich verſetzt. Als ich wieder kam, im 
Herbſt, da ſprang ſie bei meinem unvermutheten 
Aublick von ihrem Sitz empor und legte ſich 
beide Hände auf die wogende Bruſt. Ihr 
ſchönes Geſicht flammte. Ich mußte an mich 
halten, nicht nach meinem Hute zu greifen; ich 
lächelte ſie an wie ſonſt und ging vorüber. 
Und nun fing das alte, wie ich zu fürchten 
begann, für das Mädchen gefährliche Spiel 
von Neuem an. Sie war ſtürmiſcher als alle 
die Zeit, die ich ſie kannte, und ſchön und 
herrlich war ſie aufgeblüht; ſie mußte Jedem 
gefallen, der ſie ſah, und ich war gefaßt darauf, 
ihr eines Tages Arm in Arm mit einem Ver⸗ 
lobten oder einem Gatten zu begegnen, denn 
oft ſah ich ſie umworben von den ſtattlichen 
Freunden ihrer zwei Brüder. Ich wünſchte 
ihr im Stillen alles Glück, denn ſie verdiente 
es gewiß. Der Gedanke, daß ich ein Hinderniß 
ſein könne für ihr Lebensglück, lag mir ganz 
ferne; nahm ich die Sache leicht, warum ſollte 
ſie dieſelbe ſchwer nehmen? 

Eines Mittags, im November, als ich nach 
Hauſe ging, ſtand eine Probirpuppe aus Rohr⸗ 
geflecht im Erkerfenſter, darauf ſaß ein lieb⸗ 


. EEE FRE ĩðV bbb ⁵ↄͤ—— ͤ . TRETEN ES TER TREE EEE RR 
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liches Roſakleidchen und eine Schneiderin ham 
tirte daran. Sie aber hielt Blumengewinde in 
den Händen, und ihr ſinnender Blick, der auf 
dem holden Tand geruht, leuchtete auf, als I 
jetzt zu mir herab lächelte, und er kehrte Tal 
bedeutungsvoll wieder zurück zu dem feſtlichen 
Schmuck in ihrer Hand. Ich hatte fie ver 
ſtanden. Es war am ſelben Abend ein ſtädtt 
ſches Feſt, an welches ſich ein Tanzkränzchen 


Liebſchaften, die ich bisher 


war keine im Stande, dieſes 
zu gefährden; dieſes Mädchen 
es wäre vielleicht im Stande geweſen 


mich an L. zu feſſeln, denn die mußte man 
entweder unberührt laſſen, oder zur Gattin 
machen. Das fühlte ich — und ich ging ſchließ⸗ 
lich dennoch zu dem Feſt. Mit kalter Berech⸗ 
nung wollte ich den Duft der Roſe ſchlürfen, 
ae ruhigen Gemüthes ftehen laſſen, wo ſie 
tand. 5 
Es war faſt Mitternacht geworden, als ich 
den Tanzſaal des außerhalb der Stadt gelegenen 
Die Paare drehten ſich 


Pauſe hingehen, mich vorſtellen und um einen 
Tanz bitten? Nein! Das würde viel zu feier⸗ 
lich ausgeſehen haben. Alſo raſch eine kurze 
Tour, der Tanz mußte gleich zu Ende ſein, und 
dann eine Promenade durch den Saal, in⸗ 
mitten all' der Paare. N 

Und ſo geſchah's. Ich trat hin, verbeugte 
mich, und ſie flog in meine Arme. 
Bebend lag ſie an meiner Bruſt. Ihre kernige 
Wohlgeſtalt, deren frauenhafte Fülle einen ſo 
merkwürdigen Gegenſatz bildete zu dem wahrhaft 
kindlichen Blick, den fie zu mir aufſchlug, 


4 


lane ſich eng an mich und wir wirbelten 
ei Es waren, wie ich vorausgeſehen hatte, 
e letzten Takte der Schnellpolka, und in der 
nächſten Minute ſchon gingen wir Arm in 
tm in der Reihe der promenirenden Paare. 

Ob fie noch eine Quadrille frei babe, war 
meine erſte Frage. 

„Ich habe Ihnen die dritte aufgehoben,“ 
lagte fie und blickte mich mit ihren ſchalkhaften 
Kinderaugen ſtrahlend an. 

Ge 5 Sie denn . 2 

e nickte erröthend. „Das habe ich mi 
Be können 5 * 
achte unwillkürlich „So ſicher waren 
Sie Ihrer Sache? Uebrigens habe ich mich 
noch gar nicht vorgeſtellt, mein Fräulein. 
8 „Ach, geh'n Sie!“ fiel fie mir faſt ſchmollend 
n die Rede. „Sie werden mir doch nicht 
Ibren Namen ſagen wollen? Den weiß ich 
ja ſeit meinem elften Jahr.“ 


Selin tie darf ich Sie nennen, mein 
fan beitgrgiſen nicht, wie ich heiße?“ ſagte fie, 


„Ach, geb'n Sie! | 
parodirte ich jetzt ihre 
für j bren Familiennamen kenne ich ſchon 
85 nem zwanzigſten Jahre!“ 
wre lachte wie ein Kobold, und die Grübchen 
12 San in ihren drallen Wangen auf. Dann 
xte fie ein wenig und ſprach mit feierlichem 
umor: „Hedwig bin ich genannt.“ 
„Ein ſchöner Name“. 
1 1 * Sie das aber nicht ſchon längſt wiſſen !?!“ 
1 ſie plötzlich aus. „Und warum haben Sie 
5 ch denn nie gegrüßt? Und warum waren Sie 
enn im Sommer ſo lang fort?“ 


(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


fähr 
den 


f geeignet. Gegen Mitternacht 
Dee ſich die Schlittenfahrer, die luſtig ſan⸗ 
8 ill. dale. da wo der Fahrweg die Eiſen⸗ 
verbarg 5 durchkreuzt. Ein hoher Steinwall 
Kreu 10 ie Eiſenbahnſpur ihrem Blick, bis der 
eſaür Bebunft erreicht war. Da man keine 
ansnbalen Verzuge glaubte, jo trieb man, ohne 
ht en, den Schlitten auf die Schienen. 
Eisen a bemerkte die Geſellſchaft, daß ein 
nige Fuß zu heranbrauſte und nur noch we⸗ 
bit ei entfernt war. Im nächſten Augen⸗ 
Sclit on fuhr die Maſchine krachend in den 
ſplitt — erade in die Mitte, hinein und zer⸗ 
erte ihn vollſtändig. Nachdem der Zug 


zum Stillſtand gebracht worden, fand ſich, daß 


7 Perſonen ſofort todt waren, und daß ein 
achter tödtliche Verletzungen davongetragen 
hatte. ö 


— Ein Doktor Fabrikant. Wie man 
ſich erinnert, war man vor einiger Zeit einem 
gewiſſen Ganting, früher Privatdozent für 
Muſik an der Univerſität Bern, auf die Spur 
gekommen, welcher von London aus falſche 
Doktordiplome ausgefertigt hatte. England hat 
nun dieſen Doktorfabrikanten an die Schweiz 
ausgeliefert, und vor einigen Tagen iſt er in 
Bern angekommen. Er iſt des Diebſtahls an 
einem Amtsſiegel, ſowie der Fälſchung öffent⸗ 
licher Urkunden beſchuldigt und wird ſich dem⸗ 
nächſt vor Gericht zu verantworten haben. 

— Ein ſchwerer Unglücksfall ereig⸗ 
nete ſich am Montag in Sprottau. Als der 
Stellenbeſitzer Puppe aus dem benachbarten 
Schadendorf mit ſeinem Schwiegerſohne, 
Bauergutsbeſitzer Tſchotſchel aus der Stadt 
nach Hauſe zurückkehren wollte, ging das vor 
den Schlitten geſpannte Pferd durch. Ein 
dem Schlitten begegnender Paſſant, der prakti⸗ 
ſche Arzt Dr. Gleich, konnte ſich nur durch 
einen kühnen Sprung vor dem Ueberfahren 
retten. Wenige Augenblicke ſpäter wurde der 
Puppeſche Schlitten mit großer Gewalt an 
einen Straßenbaum geſchleudert, und die In⸗ 
ſaſſen mit großer Heftigkeit heraus auf die 
hartgefrorene Straße geworfen, wo ſie der 
herbeigeeilte Dr. Gleich blutüberſtrömt und 
bewußtlos fand und ihnen die erſte Hilfe 
leiſtete. Die Verunglückten wurden in das 
Kreiskrankenhaus übergeführt, wo Puppe 
kurze Zeit darauf ſtarb, da ihm der Schädel 
zertrümmert und das Gehirn verletzt war. 
Tſchotſchel, der nicht minder verletzt iſt, lebt 
zwar noch, doch liegt er hoffnungslos dar⸗ 
nieder. Er hat einen doppelten Schädelbruch 
und Kinnladenbruch erlitten. (Nach einer 
weiteren Meldung iſt auch Tſchotſchel ge⸗ 
ftorben). Das junge feurige Pferd wurde, 
da es ein Vorderbein gebrochen hat, getödtet. 


ueber dieletzten Haberfeldtreiben 
im bayriſchen Gebirge wird dem „Münch. 
Fremdenbl.“ geſchrieben: Wer ſind die 
Haberer bezw. Veranſtalter der Haberfeld⸗ 
treiben, wer die Redigirer dieſer Schand⸗ 
Pamphlete? Dem Ton und Stile nach ſind 
dieſe Plakate keine Erzeugniſſe von Bauern⸗ 
burſchen, ſondern ſie ſind vielmehr ganz 
anderswo zu ſuchen, nämlich größtentheils 
in München, und zwar in der Perſon von 
zweifelhaften Sommerfriſchlern, Bergfexen, 
Sonntagsjägern, von Leuten ohne Beruf, 
welche ſich im Sommer und Herbſte auf 
dem Lande aufhalten, alle dortigen Vor⸗ 
kommniſſe, Verleumdungen, üble Nachreden 


u. ſ. w. der Landbewohner ausforſchen, die⸗ 
ſelben nach dem Maßſtabe der großſtädtiſchen 
Verworfenheit und Schlechtigkeit in Knittel⸗ 
verſe kleiden, ſich dann mit dem Abſchaum 
der ländlichen Bevölkerung ins Benehmen 
ſetzen, und auf dieſe Weiſe kommen dann 
ſolche Schandthaten zu Stande. Früher 
wurden die Haberfeldtreiben nicht in dem 
frechen Stile und Tone gehalten, weil es 
lauter Landbewohner waren. Jetzt inſzeniren 
halbſtudirte und verbummelte Städter die 
Haberfeldtreiben in der Weiſe, daß dieſelben 
in Trupps per Bahn in eine annähernde 
Station des beabſichtigten und verabredeten 
Haberfeldtreibens fahren, wo dann auf der 
ausgemachten Stelle die ländlichen Haberer 
ihre Dirigenten, die Haberfeldmeiſter im Frack, 
erwarten. Nach Beendigung verſchwinden 
die ländlichen Theilnehmer im Dunkel der 
Nacht, während die ſtädtiſchen Haberer oft 
einige Stunden weit auf eine entfernte oder 
gar entgegengeſetzte Station gehen oder eine 
weitere Tour machen, um dann gemüthlich 
nach München zu fahren, ſich über die, Hetz“ 
freuend, die ſie gemacht haben, auf Koſten 
und Namen der Landbevölkerung und zum 


Aerger der ihnen verhaßten Geiftlichen. | 
Dieſe ſtädtiſchen Haberer werden von keiner 


Gendarmerie oder ſonſtigen Patrouille 
kontrolirt, auch um die kritiſche Zeit nicht, 
denn ſie ſind ja „Münchner“, die nur Land⸗ 
partien machen, und kein Menſch vermuthet 
in ihnen Haberer. Wären nicht ſolche Herren 
im Spiele, nie wäre es möglich, daß ein 
Bauernburſche ſolche Plakate drucken laſſen 
könnte, ohne Gefahr zu laufen, denunzirt zu 
werden. 


— Ein chineſiſcher Bismarck. Li 
Hung Chang's Name iſt in Europa nicht 
unbekannt. Während der letzten 30 Jahre 
wurde faſt jede Unterhandlung mit aus⸗ 
wärtigen Mächten im Namen Chinas durch 
dieſen Staatsmann eingeleitet und zu Ende 
ebracht. Seine Anhänger nennen ihn den 
Bismarck Chinas. Wie der frühere deutſche 
Kanzler während ſeiner Amtsführung als 
Repräſentant deutſcher Beſtrebungen angeſehen 
wurde, ſo wird in Li Hung Chang eine Ver⸗ 
körperung der chineſiſchen Politik erblickt. 
Gleich dem engliſchen General Gordon erwarb 
ſich Li Nebck Chang zuerſt während der 
Taiping⸗Rebellion Ruhm. Als das chineſiſche 
Reich in den Jahren 1862—65 in ſeinen 
letzten Zügen zu liegen jchien, verdankte es 
dem weitſehenden Blicke dieſes Staatsmannes 
ſeine Rettung. Seine Landsleute gaben ſich 
der Hoffnung hin, daß die Bewegung, welche 


den chineſiſchen Staat mae drohte, 
von ihm unterdrückt werden könnte. % 
Jute Chang, der die Schwäche chineſiſcher 

nftitutionen kannte, rief — trotz aller Vor⸗ 
urtheile ſeiner Mitbürger — Fremde in's 
Reich, wie Gordon, Macartney, Giquel und 
Andere, mit deren Hülfe er eine der größten 
Rebellionen unterdrückte, welche währen 
der letzten zwei Jahrhunderte China heim⸗ 
geſucht hatten. Im Jahre 1870 wurde Li 
zum Vizekönig und Vormund des Throne 
erben ernannt. Dieſe Funktionen übt er 
noch aus. Er etablirte eine Torpedoſchule 
ein Arſenal, baute eine Eiſenbahn und 
modelte die chineſiſche Armee nach europäi⸗ 
ſchem Muſter um. Vor einigen Monaten 
feierte er ſeinen 70jährigen Geburtstag, zu 
welchem ihm Glückwünſche von Nah und 


folger werden. 

— Ein moderner Diebſtahl. 
der letzten Choleratpidemle wurde ein 
der eben nach Paris gekommen war, von einem 
Manne, welcher ſich ihm als Beamter der 
Sanitätspolizel vorſtellte, angeredet und gefragt, 
ob er ſchon desinfizirt ſei. Als das verneint 
wurde, erſuchte er den Fremden, ihm zum Zwecke 
der Desinfektion zu folgen, und führte ihn nach 
der Rue Lafontaine nahe am Bahnhof. Hier 
brachte man den Provinzialen in ein leeres 
Zimmer, in welchem er ſich entkleidete und die 
Sachen dem Sanitätsbeamten übergab, worauf 
dieſer ſich entfernte und den Fremden ganz 
allein ließ. Der wartete nun geraume Zeit. 
Als ihn aber zu frieren begann, verſuchte er 
die Thür zu öffnen und entdeckte, daß er ein⸗ 
geſchloſſen war. Er ſchlug Lärm, und da ſtellte 
es ſich heraus, daß er einem Schwindler an⸗ 
heimgefallen war, der es nur auf die Kleider 
— nun Kalt⸗ und Bloßgeſtellten abgeſeben 
atte. 


—— 
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